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bende vorläufig, bis die Gewerbefreiheit Ermäßigungen erleidet, vo 


Oppeln, Glatz. 3) Tagesgeſchichte. 


chleſiſche Ehroni k. 


Heute wird Nr. 8 des Beiblattes der Breslauer Zeitung, „Schleſiſche Chronik“, ausgegeben. Inhalt: 1) Wie kann das Publikum ſich und Gewerbetrei⸗ 


D 


r den Nachtheilen derſelben ſchützen? 2) Korreſpondenz aus Breslau, Schweidnitz, Kanth, Görlitz, 
x 1 


Bekanntmachung, 
die Ausgabe der neuen Staatsſchuldſcheine nebſt Coupons 
betreffend. s 
Sonnabend den 28. Januar c., Vormittags 
von 9 bis 1 Uhr werden die neuen Staatsſchuldſcheine 
an die hieſigen Inhaber der mit Journal⸗Nr. 593 
bis incl. Nr. 673 bezeichneten Duplikats⸗Liſten, in 
dem bekannten Amts⸗Lokale von dem Herrn Landrent⸗ 
meiſter Gruft in vorſchriftsmäßiger Art ausgehändigt 

werden. : 

Breslau, den 25. Januar 1843. 

Königliche Regierung. 


Inland. 


O Berlin, 23. Jan. AUnſere beiden Zeitungen, 
nämlich die ſogenannte Spenerſche und die Voßiſche, 
ſcheinen in der neueſten Zeit eine beſtimmt ausgedrückte 


Farbe annehmen zu wollen, und erſtere ſich für das 


gouvernementale, alſo conſervative, letztere für das modern 
liberale, alſo — mir fehlt das ergänzende Wort hier 
— Prinzip entſchieden zu haben. Ich enthalte mich 
heute noch jeder Beurtheilung über den Geiſt, welcher 
in dieſen leitenden Artikeln weht, und behalte mir vor, 
dann meine Meinung darüber auszuſprechen, wenn beide 
kräftiger und unmaskirter in der politiſchen Arena auf⸗ 
treten. Der lauwarme Conſervatismus der Berliniſchen 
Nachrichten und der zahme Liberalismus der Berliner 
Zeitung, deren größte Force in Frage⸗ und Ausrufungs⸗ 
Zeichen beſteht, laſſen bei dem Lefer eigentlich gar kei⸗ 
nen Eindruck zurück, und könnten am Ende ebenſo gut 
ungeſchrieben geblieben ſein. — In unſern politiſchen 
Kreiſen intereſſirt man ſich gegenwärtig lebhaft für den 
merkantiliſchen Fortſchritt der Nation, und beſonders 
ſcheint man höheren Orts die günſtigen Anſichten zu 
theilen, welche das Publikum von dem Frieden von Nan⸗ 
king hegt. Ein geiſtreicher National-Oekonom meinte 
neulich irgendwo, daß dieſer Friede wichtiger ſei, als die 
Entdeckung von Amerika. Auch hier und in unſeren 
bedeutenden Handelsplätzen iſt man der Meinung, daß, 
wenn die britiſche Politik auch andern Flaggen den Zu: 
tritt in die 5 chineſiſchen Häfen, und zwar unter ver⸗ 
nünftigen Bedingungen geftattete, ein, ſolches Ereigniß 
für unſere Induſtrie von den unabſehbarſten Folgen ſein 
müßte. Unſere Regierung iſt, wie geſagt, derſelben 
Meinung, und ſchon ſind in London durch die Diplo⸗ 
matie Anfragen geſtellt und Einleitungen getroffen, welche 
zum Zweck haben, die Stellung eines preußiſchen Con⸗ 
ſuls in China zu beſtimmen, und das Verhältniß feſt⸗ 
zustellen, in welches er zur engliſchen und chineſiſchen 
Diplomatie treten würde. Es iſt kein Grund vorhan⸗ 
den, daran zu zweifeln, daß dieſe 
erfreulichen Ausgang finden werden, 


und es iſt dann 
Sache unſerer Fabrik- und 


che Handels⸗Herren daraus den 
gehörigen Nutzen zu ziehen. Die kleine Korvette von 
16 Kanonen, welche der König ſo eben in Stettin bauen 
985 und welche wahrſcheinlich künftigen Sommer vom 
a läuft, das erſte Kriegsfahrzeug unter preußiſcher 
dee könnte ſich dann einem engliſchen Geſchwa⸗ 
bei . und unſern Conſul nach China bringen; 
du der 15 rde auch wohl allein den Weg dahin finden, 
9700 if eußiſche Adler in Canton wenigſtens bekannt 
Wichtgkei 1 Stettin anbelangt, fo ſcheint feine 
1 5 bine Heer Hafen im Zunehmen zu ſein, 
burg, welche am pſſchifffahrtsverbindung mit Peters⸗ 

9, che, wenn ich nicht irre, ſchon im künftigen 
Herbſt beginnt, wird dem Orte noch mehr Leben geben. 
Es iſt zu bedauern, daß ſolche Maßregeln des Gouver⸗ 
nements, welche das Aufblühen ganzer Provinzen zur 


Verhandlungen einen 


Folge haben, und in weiteren Kreiſen auf den Wohl⸗ 
ſtand des ganzen Landes influenciven müſſen, von der 
Preſſe nicht mehr hervorgehoben werden. Leider aber 
haben ſich unſere modernen freifinnigen Zeitungen fo 
ſehr in kahle, unerquickliche Theorien verbiſſen, daß ſie 
die ſchöne grüne Weide, welche um ſie herumliegt, gar 
nicht mehr ſehen. — Unfere, Landſtände werden wahr⸗ 
ſcheinlich im März zuſammenberufen, und ihnen dann 
Gelegenheit genug gegeben werden, für das wahre Beſte 
der Nation mitzuarbeiten. Daß die Regierung den Fort⸗ 
ſchritt will, liegt wohl am Tage, und ebenſo gewiß iſt 
es, daß ſie ihn auf dem naturgemäßen, ruhigen Wege 
will, und daß der König ſich alle extravaganten Kreuz⸗ 
und Quer⸗Sprünge verbittet. ; 


Berliner Briefe. 
I 


Zwei Fragen find es beſonders, welche in der neues 
ſten Zeit nicht allein das preußiſche Volk lebhaft bewe⸗ 
gen, ſondern auch im weiteren Kreiſe von den übrigen 
Völkerſtämmen des gemeinſamen Vaterlandes mit großer 
Lebhaftigkeit beſprochen werden. Wie es aber heut zu 
Tage Mode geworden iſt, auch die wichtigſten Gegen⸗ 
ſtände des öffentlichen Lebens mit größter Oberflächlich⸗ 
keit zu beurtheilen und nicht etwa in den Kern der 
Sache einzugehen, ſondern nur in generellen Ausdrücken 
die Maßregeln der Regierung zu beſprechen, — ſo iſt 
es auch mit den beiden Fragen ergangen, welche uns 
gegenwärtig beſchäftigen. Wir meinen die Geſetzentwürfe 
für die Ehe und die Preßgeſetzgebung. Was iſt darüber 
nicht Alles geſchrieben und präfumirt worden, um beide 
Entwürfe — und nicht die Entwürfe allein — in den 
Augen des Publikums zu verdächtigen! Zu welchen 
Mitteln haben die jungen Organe jener Partei, die Al⸗ 
les negiren möchte, nicht gegriffen und welche Lügen 
waren ihnen ſchlecht genug, die ſie nicht in Anwendung 
brachten, um das leichtgläubige Volk in Zweifel und 
Angſt zu verſetzen! Wir ſind weit entfernt die Namen 
derjenigen Organe zu nennen, welche die traurige Be⸗ 
rühmtheit erlangt haben, zur ſogenannten liberalen 
Partei zu gehören, und überlaſſen es dem Urtheile aller 
Gutgeſinnten zu beſtimmen, in wiefern Zeitungen Glau⸗ 


ben verdienen, welche noch kürzlich, verſteht ſich aus der 


glaubwürdigſten Quelle, verſicherten, daß das neue Ehe⸗ 
ſcheidungsgeſetz ſo gut wie angenommen ſei, und nur 
dem Staatsrath pro forma mit dem Befehl vorge⸗ 
legt werden ſollte, daſſelbe ohne fernere Diskuſſion an⸗ 
zunehmen! Und ſollte man es glauben, daß dergleichen 
freche, gewiſſenloſe Verdächtigungen, ſchlechte Kaffeehaus⸗ 
Geſchwätze, von müßigen Köpfen zur Kurzweil leichtgläu⸗ 
biger Zuhörer erfunden, in weiteren Kreiſen Glauben 
finden konnten und lange Zeit hindurch den alleinigen 
Gegenſtand des Tagesgeſpräches ausmachten. Jetzt ſehen 
wir, daß das fragliche Geſetz im ordentlichen Wege dem 
Staatsrath zur Begutachtung überwieſen worden iſt, und 
wer könnte daran zweifeln, daß Modifikationen, welche 
dieſer erleuchtete Staatskörper belieben möchte, höheren 
Orts nicht beachtet werden ſollten. Die preußiſche Ge⸗ 


ſetzgebung iſt in vieler Hinſicht ein Muſter für andere 


Völker und ſomit dürfen wir überzeugt ſein, daß auch 
bei dieſem importanten Gegenſtande die Regierung mit 
gewohnter Klarheit und Ruhe diejenigen Beſtimmungen 
treffen werde, welche dem Geiſte der Zeit und dem Geiſte 
des Proteſtantismus angemeſſen ſind. 

Ein eben ſo frivoles Spiel und am Ende ein noch 
bedenklicheres treibt die Oppoſition mit der Zukunft der 
Preſſe und leider muß man geſtehen, daß ſie mit vieler 
Energie darauf hinarbeitet, die geiſtige und ſittliche Ba⸗ 


ten geiſtreichen Menſchen gehalten zu werden. 


ſis unſeres Volslebens zu lockern und endlich zu zerſtö⸗ 
ren. Man täuſche ſich in dieſer Hinſicht nicht, und 
betrachte mit offenem Auge die Diſtruction, welche mit 
jedem Tage mehr zunimmt. Es gehört jetzt ſchon zur 
Mode, ein ſogenannter liberaler Mann zu ſein, und an 
öffentlichen Orten durch ſuperkluges Abſprechen, durch 
ein gedankenloſes Bekriteln der Regierung, die Auf⸗ 
merkſamkeit auf ſich zu ziehen, und für einen ſogenann⸗ 
Weil die 
Regierung von ihrem Hausrecht Gebrauch gemacht, und 
einen jungen Menſchen, der ſich unanſtändig genug be⸗ 
tragen, die Thüre gewieſen, und einer Zeitung, die viel⸗ 
fach gewarnt, dennoch nicht aufhörte, ihr Gift gegen 


Regierung und Volk in jeder Nummer auszuſpritzen, 


den Eintritt verwehrte, deshalb meinen die Herren am 
Rhein und am Pregel und ihre gleichgeſinnten Korre⸗ 
ſpondenten an der Spree, es fei die Zukunft des ganzen 
preußiſchen Preßzuſtandes in Frage geſtellt, die Rück⸗ 
kehr zu dem, was fie ancien régime nennen, unzwei⸗ 
felhaft, und jene herrliche Handlung des Königs, wo⸗ 
durch er der Preſſe Luft und Athem vergönnte, werde 
von der Bureaukratie nur zu ihrem Nutzen ausgebeutet. 
Bureaukratie, das iſt das Geſpenſt, womit fie das Volk 
in Schrecken und Furcht jagen! das iſt der Vampyr, 
der ihrer Meinung nach ſich vom Schweiß und Blut 
der armen gemißhandelten Nation mäſtet, und ſich fin⸗ 
ſter zwiſchen Thron und Volk hingeſtellt hat, daß kein 
Strahl der Krone auf das Volk und keine Stimme des 
Volks zum Throne dringen kann. Es giebt Feindſelige 
oder Gedankenloſe — denn wie Wenige nehmen ſich 
heut zu Tage noch die Mühe, tüchtig nachzudenken über 
das, was ihnen die Preſſe giebt — oder Furchtſame und 
Gleichgültige genug, welche ſolche Produkte einer unge⸗ 
zügelten Einbildungskraft für baare Münze nehmen, und 
gedankenlos nachplappern, was ſie in ihrer liberalen 
Zeitung gedruckt finden. Je mehr in einem ſolchen 
Blatte nun auf die Beamten geſchimpft, und jemehr 
darin von Freiheit, von Konſtitution und freier Preſſe 
geredet wird, deſto mehr Anklang findet die Zeitung in 
jenen Souterrains der politiſchen Klubs, welche viel zu 
ſchwachköpfig ſind, eine eigene Meinung zu haben, oder 
viel zu furchtſam, um eine eigene Meinung auszu⸗ 
ſprechen. i 
Dies find Fakta, welche man uns wohl zugeſtehen 
wird, und trifft die Gegenpartei ein Vorwurf, ſo iſt es 
der, daß ſie nicht wachſam genug iſt, dieſen böſen Geiſt 
mit allem Nachdruck unabläſſig, unermüdet zu bekämpfen 
und Schlag auf Schlag, Hieb auf Hieb, mit offenem 
Viſir ſo lange zu verfolgen, bis er unſchädlich gemacht, 
kraftlos niederliegt. Man ſpreche uns nicht davon, daß 
die meiſten dieſer modernen politiſchen Schwäger nicht 
zurechnungsfähig ſeien, und daß der Kern der Nation 
viel zu geſund ſei, um durch frivole Redensarten ſolcher 
Art angegriffen zu werden. Auch der reinſte und här⸗ 
teſte Marmor wird endlich durchlöchert, wenn der Waſ⸗ 
ſertropfen täglich auf dieſelbe Stelle fällt, und ſchon 
haben wir es erleben müſſen, daß eine Rheiniſche Zei⸗ 
tung uns, die Konfervativen im Volk, verhöhnt, und 
uns furchtſam und feig ſchilt. Bis jetzt, Gott ſei Dank, 
verdienen wir deſen Vorwurf nicht, und nur derjenige 
iſt verloren, der ſich ſelbſt aufgiebt. N 
Berlin, den 23. Januar 1843. 


Berlin, 25. Jan. Wie alljährlich feierte auch 
dies Mal der Verein zur Beförderung des Ge⸗ 
werbefleißes in Preußen ſein Stiftungsfeſt am 
Geburtstage Friedrichs des Großen, des eigentlichen 
Gründers der vaterländiſchen Induſtrie, des Handels, 
mit einem Worte des preußiſchen Ruhmes im Kriege 


und Frieden, der unter der ſegensreichen Regierung 
Friedrich Wilhelm III. ſo dauernd befeſtigt worden iſt. 
Wie der große königl. Vorfahr zu Seiner Zeit und in 
Seinem Sinne, Handel und Gewerbfleiß blühend zu 
machen ſtrebte, ſo hat der hochſelige Monarch zu Sei⸗ 
ner Zeit und in Seinem Sinne den Gewerbfleiß zu ei⸗ 
ner bis dahin nicht gekannten, von dem Auslande be⸗ 
wunderten Höhe gebracht, wozu der nach dem glorrei⸗ 
chen Frieden entſtandene Verein zur Beförderung des 
Gewerbfleißes durch ſeinen ſchönen Zweck und durch die 
ſchönen zu der Erreichung dieſes Zweckes angewandten 
Mittel das Seinige kräftig beigetragen. Aber vor Allem 
muß, wenn von der Blüthe der vaterländiſchen Indu⸗ 
ſtrie Rede iſt, des ſo mächtigen Hebels, des Zollver⸗ 
eins, gedacht werden, der, von Preußens König in das 
Leben gerufen, in kleinem Umfange beginnend, unter 
ſeiner Aegide immer ſtärkere Wurzeln trieb, und ein 
herrliches Bindemittel wurde zur Einheit des deut⸗ 
ſchen Volkes. Und wie dieſes Bewußtſein bei je er 
Vereinigung zu einem patriotiſchen Zwecke ſtets der be⸗ 
lebende Gedanke ſein wird, ſo hat er ſich auch in der 
äußeren Erſcheinung dieſes Feſtes kundgegeben. Schon 
die Dekorirungen des, Jagorſchen Saales, in welchem 
das Feſtmahl ſtattfand, durch unſern kunſtſinnigen 
Hiltl hatte dies treffend veranſchaulicht. Oben an den 
Wänden des, nach Art der Arkaden im Pariſer Palais: 
Royal, in einen Bazar verwandelten Saales find die 
ſämmtlichen Wappen der Zollvereinsſtaaten angebracht, 
die ſich brüderlich die Hände reichen und von dem preu⸗ 
ßiſchen Adler unterſtützt werden, von demſelben Adler, 
der ſie insgeſammt zufammenhält und der den Wohl⸗ 
ſtand begründet hat. Das Sinnbild des Letzteren (Korn: 
ähren) ergießet ſich über das Ganze und ſtrebt aufwärts 
zu den vier in den Ecken des Saales ruhenden Adlern. 
Die Hauptwand iſt zu einem Portikus umgeſchaffen, 
in deſſen Mitte die Büſte des großen Königs von ei⸗ 
nem Sternenkranz umgeben, aufgeſtellt iſt. Zur Rech⸗ 
ten und Linken erheben ſich die Büſten des Königs und 
der Königin, und oben, als Krönung, die des hochſeli⸗ 
gen Königs im Sternenkranz, von zwei Füllhörnern des 
Segens umgeben. In den einz lnen Niſchen des Ba⸗ 
zars waren einzelne Erzeugniſſe aus Fabriken und Werk⸗ 
ſtätten ausgeſtellt. Im Saale und den daran ſtoßen⸗ 
den Gemächern hatten 415 Perſonen an 14 Tafeln 
Platz gefunden. Se. k. H. der Prinz Auguſt und 
Se. Exc. der Hr. Finanzminiſter v. Bodelſchwingh 
beehrten das Feſt. N 
Geſtern überreichte die Vorſteherſchaft der hieſigen 


Sing ⸗Akademie dem k. General⸗Muſik⸗Direktor und H 


Hof⸗Kapellmeiſter, Ritter u. f. w. Herrn Meyerbeer 
das Diplom als Ehrenmitglied. f 
(Börſen- Bericht.) Berlin, 24. Jan. Wenn 
auch der Verkehr während der jüngſten acht Tage nicht 
ganz ſo lebendig geweſen, als in der erſten Hälfte des 
Monats, ſo waren doch die Umſätze ziemlich bedeutend, 
und die Courſe faſt aller ſoliden Staatspapiere haben 
ihren Stand behauptet, — Staats⸗Schuldſcheine haben 
ſich ſogar auf 104%, pCt. gehoben, und ſelbſt dazu 
konnte heute der Bedarf nicht befriedigt werden. — Preuß. ⸗ 
Engliſche Anleihe von 1830 und Prämien⸗Scheine blie⸗ 
ben dagegen angetragen. Von den Eiſenbahn⸗Aktien 
hatten die Magdeburg⸗Leipziger am 18. d. den Cours 
von 137 à 137 ½ pEt. erreicht. Am folgenden Tage 
war der forcirte Verkauf von nicht mehr als 2000 Thlr. 
hinreichend, den Preis um volle 2 pCt. zu drücken, ein 
Umſtand, der die von uns am 10. d. über dieſes Ef⸗ 
fekt ausgeſprochene Meinung vollkommen beſtätigte. Seit⸗ 
dem find fie bis auf 131 pCt. geſunken, heute aber 
wieder zu 133 pCt. geſucht worden. In den Berlin⸗ 
Anhaltiſchen und Berlin-Frankfurt a. O. Aktien haben 
zu gebeſſerten Courſen fehr bedeutende Umſätze ſtattgehabt. 
In den Rheiniſchen iſt Mehreres und in den Düſſel⸗ 
dorf⸗Elberfelder Einiges gehandelt worden. Die Berlin⸗ 
Stettiner Litt. B. find heute à 101 pCt. lebhaft ge: 
fragt geweſen, während man die Litt. A. a 99% pCt. 
kaufen konnte. In den Aktien der Oberſchleſiſchen Bahn 
iſt ſeit unſerem Letzten kein Geſchäft gemacht worden. 
Man kann den nominellen Cours etwa 97 pCt. anneh⸗ 
men. Zur wahrhaften Freude gereicht es uns, unſern 
Leſern mittheilen zu können, daß der Plan zum Fort⸗ 
bau der Eiſenbahn von Frankfurt a. O. nach Breslau 
» (nach Auflöſung des proviſoriſchen Comités der Nieder⸗ 
Schleſiſchen Bahn) von einer bereits beſtehenden Geſell⸗ 
ſchaft entworfen, den Staats⸗Behörden zur Genehmi⸗ 
gung vorgelegt worden iſt. Seit vielen Jahren erinnern 
wir uns nicht eines ſo fühlbaren Mangels an Wechſeln, 
als er im gegenwärtigen Augenblicke beſteht. Faſt poſt⸗ 
täglich wird für die mehrſten auswärtigen Valuten ein 
höherer Cours bewilligt, und demohngeachtet kann der 
Bedarf nicht befriedigt werden. Beſonders waren auch 
heute Amſterdam, Hamburg und London gefragt. Für 
letztere Devife auf Lieferung im März und April war 
6 Thlr. 25% a ½ Sgr. zu erlangen. Der Diskonto 
iſt 3½ pCt. Bf. und Geld. (Berl. N.) 
Der Staatsrath hat das Eriminalgeſetzbuch nun 
ganz vollendet, und wird daſſelbe den ſtändiſchen Ver⸗ 
ſammlungen zur Begutachtung vorgelegt werden. Von 
Sr. Majeftät dem Könige iſt dem Staatsrathe für die 
mühevolle Arbeit die belobendſte Anerkennung zu Theil 
geworden; auch hat Se. Maj. dem Strafgeſetze die 


Sanction ertheilt und nur in einigen untergeordneten 
Beſtimmungen Abänderungen anbefohlen, die in den letz⸗ 
ten Sitzungen bewerkſtelligt wurden. Eine der haupt⸗ 
ſächlichſten dieſer Abänderungen betrifft die Formalitäten 
bei Hinrichtungen. Nach den erſten Beſchlüſſen des 
Staatsraths waren jene Formalitäten ganz abgeſchafft, 
der König hat jedoch beſtimmt, daß das Schleifen zur 


Richtſtätte auf der Kuhhaut, bei Köni,smord und El⸗ 


ternmord, auch in das neue Geſetzbuch aufgenommen 
werden ſoll. Als einzige Art der Todesſtrafe iſt dage⸗ 
gen Hinrichtung durch das Beil feſtgeſtellt, alle übrigen, 
welche das Landrecht enthält, für immer abgeſchafft. 
(Kölner Ztg.) 
Poſen, 22. Januar. Heute wurde in den hieſigen 
evangeliſchen Kirchen der erſte Jahrestag der Gründung 
der evangeliſch⸗proteſtantiſchen Kirche von Jeruſalem feier⸗ 
lichſt begangen. Zwar war der 21. Januar der Tag, 
an welchem der Biſchof Alexander im vorigen Jahre ſei⸗ 
nen Einzug in Jeruſalem hielt, indeſſen hatten die hie⸗ 
ſigen Prediger unter Vermittelung des evangeliſchen Bi⸗ 
ſchofs, Dr. theol. Freimark Hochwürden, den heutigen 
Sonntag zur Abhaltung der diesfälligen kirchlichen Feier 
beſtimmt. Durch eine Kabinets⸗Ordre an den Kultus⸗ 
Miniſter Eichhorn hatte Se. Maj. der König ſich auf 
eben ſo rührende als erhebende Weiſe darüber ausgeſpro⸗ 
chen, daß es ſeinem Herzen Bedürfniß ſei, dieſen ſchö⸗ 
nen Tag feſtlich zu begehen, und daß er den Wunſch 
hege, dieſe Feier auch über andere evangeliſche Kirchen 
ausgedehnt zu ſehen, inſofern Geiſtliche und Gemeinden, 
jedoch ohne Rückſicht auf ihn, von der hohen Bedeutung 


der Stiftung des evangeliſch-proteſtantiſchen Bisthums 


zu Jeruſalem überzeugt ſeien. In Folge dieſer Kabinets⸗ 
Ordre waren die nöthigen Mittheilungen vom Kultus: 
Miniſter an den evangeliſchen Biſchof der Provinz er⸗ 
gangen, welcher demnächſt eine angemeſſene Feier dieſes 
hochwichtigen Tages in den evangeliſchen Kirchen der 
Provinz vermittelte, indem er auf die hohe Wichtigkeit 
der genannten Stiftung für die evangeliſche Kirche über⸗ 
haupt, und insbeſondere für die Förderung der evange⸗ 
liſchen Miſſionen im Orient hinwies, die gewiß für jedes 
Mitglied der evangeliſchen Kirche eine Aufforderung fein 
werde, einer gemeinſamen Dankfeier ſich anzuſchließen 
und in das Dankgebet ſeines im Bewußtſein der Ein⸗ 
heit mit der geſammten evangeliſch-proteſtantiſchen Kirche 
begeiſterten Seelſorgers mit ganzem Herzen einzuſtimmen. 
— In der hieſigen Petrikirche hielt Herr Biſchof Dr. 
Freimark ſelbſt die Predigt. In der evangeliſchen Kreuz⸗ 
kirche predigte früh Hr. Prediger Friedrich, Nachmittags 
r. Superintendent Fiſcher, in der Garniſonkirche Hr. 
Militär⸗Oberprediger Cranz. 

Der Königl. Wirkl. Geheime Rath und Chef⸗Prä⸗ 
ſident des Ober⸗Appellations⸗Gerichts für das Großher⸗ 
zogthum Poſen, Hr. v. Frankenberg⸗Ludwigsdorf 
Excellenz, hat als Vormund und im Namen Sr. Durch⸗ 
laucht des Hrn, Fürſten Ordinat Auguſt Sulkow⸗ 


ski der Kommune Liſſa, Frauſtädter Kreiſes, die Summe 


von 250 Rthl. überwieſen, womit ein beſonderer Fonds 
unter der Bezeichnung: „Fürſtlich Sulkowskiſche Stif⸗ 
tung zur Unterſtützung hülfsvedürftiger Einwohner der 
Stadt Liſſa“ gebildet worden iſt. (Poſ. Ztg.) 

Aus Rheinpreußen, 19. Januar. Die Augsb. 
Allg. Ztg. ließ ſich kürzlich aus Köln ſchreiben, es ver⸗ 
laute, daß dort im Laufe des neuen Jahres (1843) eine 
„kat holiſch⸗politiſche“ Zeitung herausgegeben wer⸗ 
den ſolle; die Urheber des Plans ſeien jedoch wahrſchein⸗ 
lich in Coblenz zu ſuchen. Dieſe Angabe iſt in beiden 
Theilen irrig. Es wird weder in dieſem noch in den 
nächſtfolgenden Jahren in Köln ein ſolches Blatt er⸗ 
ſcheinen, da einerſeits die Männer der ultramontanen 
Partei, welche vor etwa einem Jahre, als die „Rheini⸗ 
ſche Zeitung“ eine Art von philoſophiſcher Polemik ge⸗ 
gen die chriſtliche Religion begann, zur Vertheidigung 
der katholiſchen Religion ein beſonderes Organ gründen 
zu müſſen glaubten, die Ausführung dieſer Idee bei nä⸗ 
herer Erwägung der pekuniären und ſonſtigen Schwie⸗ 
rigkeiten wieder aufgegeben haben, und da andererſeits 
die Regierung einer derartigen katholiſch-politiſchen Zei⸗ 
tung gerade in unſerer Provinz am allerwenigſten die 
Conceſſion ertheilen würde. Eben ſo unbegründet iſt, 
daß die Urheber des Planes wahrſcheinlich in Coblenz 
zu ſuchen ſeien; dieſer jetzt aufgegebene Plan ward viel⸗ 
mehr zuerſt in Köln angeregt und dort verhandelt; Un⸗ 
terſtützung aber würde er allerdings in Coblenz ſo gut 
wie in Aachen ꝛc. bei den Gleichgeſinnten, wozu auch 
ein kleiner Theil unſeres Adels gehört, gefunden haben. 
Der Katholicismus beſitzt Zeitſchriften genug, die aus⸗ 
ſchließlich feiner Vertretung gewidmet find; eine „ka⸗ 
tholiſch⸗politiſche“ Zeitung aber wäre ein Zwitter⸗ 
geſchöpf, womit weder der Religion noch der Poli⸗ 
tik gedient ſein würde. (Frkft. J.) 


Deut ſchlan d. 


Dresden, 23. Januar. Ich theile Ihnen die fo 
eben ſtattgefundene Abſtimmung der zweiten Kammer 
nach Beendigung der Berathung über das Criminial⸗ 
Verfahren mit. Die erſte der vom Präſidenten ge⸗ 
ſtellten Fragen lautete: Will die Kammer die von der 
Regierung dem vorliegenden Entwurfe unterlegte Inqui⸗ 
ſitionsmaxime mit Schriftlichkeit und Ausſchluß der Def 


fentlichkeit und Mündlichkeit ablehnen? Die Frage 


YA 


wurde von 71 gegen 4 Stimmen (v. Beſchwitz, Sachße 
v. Oppell, v. Sahr) bejaht. — Die zweite Frage 
lautete: Will die Kammer die hohe Staatsregierung er⸗ 
ſuchen, einen anderweiten auf die Grundſätze der Def⸗ 


fentlichkeit, Mündlichkeit und Staatsanwaltſchaft gebau⸗ 
ten Entwurf einer Strafprozeßordnung, wo nicht eher, 


doch am nächſten Landtage vorzulegen? Dieſe Frage 
wurde von 67 gegen 8 Stimmen (aus dem Winkel, 
von Beſchwitz, von Zezſchwitz, Sachße, Döhler, v. Op⸗ 


pell, v. Sahr, Siegert) bejaht. — Die dritte Frage 5 


lautete: Will die Kammer die hohe Staatsregierung er⸗ 


ſuchen, bei Vorlegung eines anderweiten auf die Grund⸗ 


füge der Oeffentlichkeit und Mündlichkeit gebauten Ent⸗ 


wurfs einer Strafprozeßordnung, die in den Händen 


von Privatperſonen oder Corporationen befindliche Cri- 


minalgerichtsbarkeit zurückzunehmen? — Dies wird ‚bes 
jaht durch 60 gegen 15 Stimmen (von Beſchwitz, 


Thümer, Oehme, v. Zezſchwitz, Sachße, Püſchel, Döh⸗ 
ler, Märkel, v. Oppell, v. Sahr, v. Thielau, Zimmer⸗ 
mann, Scheithauer, Geyler, Siegert und Miehle.) — 
Bei einer vierten, nicht mit Namensaufruf verbunde⸗ 
nen Frage wurde von 71 gegen 4 (v. Beſchwitz, a. d. 
Winkel, von Zeſchwitz und Döhler) Stimmen der 
Günther'ſche Antrag als beſeitigt angeſehen. 5 


Leipz. Ztg.) 
Rußland. 8 

* Warfhau, 23. Jan. 
wurde das griechiſche Jordansfeſt begangen. Zuerſt 
fand ein feierlicher Gottesdienft in der Schloßkapelle ftatt, 
wobei der Erzbiſchof Antoni celebrirte; es folgte darauf 
die Waſſerweihe an der Weichſel, unter dem Feuer der 
Artillerie. Nach dem Frühſtück, mit welchem der Fürſt⸗ 
Statthalter die Generalität zu bewirthen geruhte, begab 
er ſich, von ihr umgeben, nach der Krakauer Vorſtadt, 


wo ſämmtliche Truppen der Warſchauer Garniſon bei 


ihm in Parade vorbeimarſchirten. Die Baſilianer (nicht 


unirten Griechen) hielten aus ihrer Kirche die gewöhn⸗ 


liche Prozeſſion nach der Weichſel, begleitet von den 
Brüderſchaften und Gewerken. — In dem Inſtitute 
der Wohlthätigkeits⸗Geſellſchaft ſtarb im Monat Dezemz 


ber wiederum eine alte Frau von 100 und eine andere 


von 89 Jahren. Ein Gedanke, welcher bei dem letzten 
glänzenden, coſtümirten Ball, den der Fürſt⸗Statthalter 
gab, zum Beſten dieſer Anſtalt aufſtieg: einen derglei⸗ 
chen Ball zu geben und die Einnahme ihr zu widmen, 
wird ausgeführt. Er ſoll morgen in der Kaufmanns⸗ 
Reſſource ſtattfinden. 
Mitglieder zu 1 Silber⸗R., für Fremde zu 10 Fl. an⸗ 


geſetzt. Es läßt ſich wohl auf eine reiche Einnahme 
rechnen. — Es wird als gewiß verſichert, daß in der 


Perſon des Juſtiz⸗Chefs des Königreiches eine Veran: 


rung ſtattfinden werde. — Den diesjährigen Redouten 


fehlt es bis jetzt an Leben und beſonders an Witz. Es 


hatten ſich dort nach und nach ſo viel mitleidige Seelen 


eingefunden, welche für die Armen einſammelten, daß die 


Behörde es für nöthig erachtete, dies, ohne befondete 


Erlaubniß, zu unterſagen. — Es halten ſich jetzt in 


unſerer Stadt drei fremde Virtuoſen auf: Littloff, 


Cellier und Seymour Schiff. — Die vorwöchenk⸗ 
lichen Getreidepreiſe unſers Marktes waren für ben 
Korſez Weizen 19 ½ 5 Fl., Roggen 102, Fl., Gerſte 
11 Fl., Hafer 723 Fl., Haide 10½ Fl., Kartoffeln 


47% Fl. Der Garniz Spiritus galt (unperſteuert) Ip 


und neue Pfandbriefe wurden pr. 100 Fl. a 99 Fl. 
11 Gr. bis 99 Fl. 22 Gr. gewechſelt; wir werden ſie 
alſo wohl bald pari ſehen. 3 


Großbritannien. 


London, 17. Jan. Der Krieg für und gegen die 


Kirchenſtühle währt noch immer mit jener ſalbungs⸗ 
vollen und gottesfürchtigen Erbitterung, die der theoloz 
giſchen Streitigkeit ſo eigen iſt, fort. 


einer tiefen Philoſophie, die Deutſchlands nicht unwür⸗ 
dig ſein würde, die große Wahrheit, daß alle Menſchen 
vor Gott gleich ſeien. Hieraus ziehen fie nun mit eine 
logiſchen Conſequenz, die man nicht feſter geſchmiedet in 
Bardilly, Kieſewetter, Krug oder Hegel finden kann, dn 
Schluß, daß deshalb alle Menſchen in der Kirche 
weder ſitzen oder ſtehen müßten; vor allem ſei es 
ein Gräuel vor Gott, winn es den Reichen erlaubt fi 
für ſich Kirchenſtühle zu pachten. Gegen die abſtrakte 
Lehre der Menſchen- Gleichheit vor Gott hat nun ziae 


die anglikaniſche Kirche nichts; aber ſehr viel gegen die 


praktiſche Folgerung aus derſelben. Wer ſiegen wird, 
kann man noch nicht vorherſehen, indem auf beiden Seiz 


ten gleich rüſtige Theologen und ſtarke Logiker ſtehen. 


Man hat jetzt genaue Nachrichten über die Miſſion 
des Hrn. Gordon nach Paraguay. Anfangs wandte 


man ſich an Roſas in Buenos⸗Ayres; dieſer ſchlug aber 


die Erlaubniß zum Durchgang durch ſeine Staaten rund 
ab. Hierauf feste der britiſche Bevollmächtigte Man⸗ 
devſlle nach Montevideo über. Dort fand er geneigteres 
Gehör, allein der Präſident Rivera ftellte die Bedingung, 
daß England einen Handelsvertrag mit ihm abſchließe, 
und, wo immer thunlich, ihn auch mit ſeinem politiſchen 
Einfluſſe unterſtüßze. Die Sache wurde bald in Rich⸗ 
tigkeit gebracht. Dies die Veranlaſſung zu dem letzten 
Handelsvertrage. Hr. Gordon erhielt darauf ein Geleit 
von 1000 bis 2000 Mann, und was er in Paraguay 


Vergangene Mittwoch 


Das Entree dabei iſt für deren 


Die Puſeyiten 
verfechten mit gründlich bibliſcher Gelehrſamkeit und mit 


ausgerichtet, betveiſt die von dort bereits nach Europa 


8 5 if du 
gelangte Nachricht von den Aenderungen im Tarif Son 


e Conſuln. Dies das erſte Stadium der Frage. 

15 25 nach den letzten wee eee 0 
Präſidenten der argentiniſchen Republic 11 05 : 8 0 
lung in dem Streite mit Uruguay angeboten, 80 wurde 
abermals von Roſas rund abgelehnt; das Ende vom 
Liede ſomit wird ſein, daß beide Mächte zur Abſetzung 
von Roſas zuſammen wirken werden, um ſo die freie 
Schiffahrt des Laplata⸗Stromes zu erzwingen, wodurch 
alsdann Paraguay dem europäiſchen Verkehre geöffnet 
801 855 Packetboot Expreß bringt aus Rio de Ja⸗ 
neiro vom 27. Nov., die erfreuliche Nachricht von der 
überaus günſtigen Aufnahme, die unſer außerordentli⸗ 
cher Geſandter, Hr. Ellis, bei Hofe und in der Nation 
gefunden. Er wurde am 19. Nov. dem Kaiſer vorge⸗ 
ſtellt, an den er eine paſſende franzöſiſche Anrede hielt. 
Er wünſchte Sr. Maj. zu Ihrer Verlobung mit der 
Prinzeſſin Thereſe von Sicilien Glück und erbat ſich 
eine Privat⸗Audienz, um ein Schreiben ſeiner Königin 
überreichen zu dürfen. Der Kaiſer antwortete ganz kurz; 
die Privat⸗Audienz fol zum 2. Jan. (') angeſetzt ‚fein. 
Im Publikum ſchmeichelte man ſich mit einem günſti⸗ 
gen Ausgange der commerziellen Unterhandlungen; doch 
fanden die britiſchen Tarif⸗Vorſchläge viel Oppoſition. 
Auf der Rhede lagen zwei brittiſche Kriegsschiffe zwei⸗ 
ten Ranges, dagegen ein großes franzöſiſches Linienſchiff 
nebſt einem Rieſen⸗Dampfſchiffe. 


Frankreich. 

Paris, 19. Jan. Es iſt mit Beſtimmtheit 
vorauszuſehen, daß die Maſſe der Deputirtenkam⸗ 
mer diesmal eine entſchieden conſervative Farbe tragen 
wird, wenn es gleich nicht fehlen kann, daß die in der 
nächſten Woche darüber beginnenden Debatten, zumal 
in der Frage des Durchſuchungsrechts, einige heftige 
Scenen herbeiführen werden. Von der Pairskam⸗ 
mer iſt man nach altem Herkommen gewohnt, in ih⸗ 
rer Adreſſe nichts anderes als eine matte Umſchreibung 
der Thronrede zu erwarten. Doch hat in einem Büreau 
wenigſtens, der Entwurf des Herzogs von Broglie, der 
gleich der Thronrede, das Durchſuchungsrecht nicht mit 
einer Sylbe erwähnte, einen lebhaften Angriff zu beſte⸗ 
hen gehabt, und wird auch ſchwerlich unangefochten durch 
die Debatten kommen. Uebrigens iſt man im Publi⸗ 
kum über das, was in den Büreaus der Pairskammer 
vorgeht, jederzeit in einem gewiſſen diplomatiſchen Dun⸗ 
kel befangen, da ſich einerſeits ein großer Theil der 
Journale gar nicht darum bekümutert, andererſeits die 
edle Kammer ſelbſt, wohlwollenden Blättern, wie die 
legislature, die einzig und allein der Pairs wegen ge⸗ 
gründet iſt, und ſich eine unſägliche Mühe giebt, die 
Pairie in der Meinung des Publikums zu heben, alle 
nur erdenklichen Schwierigkeiten in den Weg legt, in 
das Heiligthum ihrer Büreau⸗Arbeiten einzudringen. — 
Was für den Augenblick die öffentliche Meinung lebhaft 
beſchäftigt, iſt eine, nicht eigentlich politiſche Angelegen⸗ 
heit, die aber tief in die bedeutendſten, nicht blos kom⸗ 
merziellen Intereſſen des Landes eingreift, die berühmte 
Zuckerfrage nämlich. Seit geſtern iſt es ſo ziemlich 
gewiß, daß das miniſterielle Projekt einer radikalen 
Schlichtung des Streits auf Tod und Leben, zwiſchen 
dem kolonialen Zuckerrohre und der vaterländiſchen Run⸗ 
kelrübe, von der Kammer werde zurückgewieſen werden. 
Die Majorität der Kommiſſion hat ſich entſchieden gegen 
ein Projekt erklärt, demgemäß die brutale Vernichtung 
einer inländiſchen blühenden Induſtrie und eine bedeu⸗ 
tende Entſchädigungsſumme die einzigen Mittel ſind, 


dem geſunkenen Zuſtande der überſeeiſchen Kolonien wie⸗ 


der aufzuhelfen. Was ſpäter, wenn die Kammer, wie 
kaum zu zweifeln, den miniſteriellen Geſetzentwurf wird 
zurückgewieſen haben, beliebt werden wird, liegt noch im 
Schooße der Götter. Das Fortbeſtehen der Konkurrenz 
beider Zuckerinduſtrien führt gerades Weges zum Ruin 
der Kolonien, und in direkter Gegenwirkung zu dem 
der Handelsmarine, da der Koloniſt den offiziellen An⸗ 
gaben zufolge die Summe von 23% Fr. aufwendet, 
um 50 Kilogramme Zucker zu produziren, welche ihn 
die Konkurrenz mit dem Runkelrübenzucker zu 17 Fr., 
d. h. mit ½ Schaden zu verkaufen zwingt. Wahr⸗ 
ſcheinlich iſt, daß man als Auskunftmittel eine gleiche 
Beſteuerung der beiden rivaliſirenden Induſtrien belieben 
wird, die nach einiger Zeit den Tod der einen von bei- 


den auf natürlichem Wege herbeifü i 
n führen muß, da zur günſtig fein, — Ueber das Befinden Sr. Majeſtät deu 


Genüge gezeigt worden iſt, daß beide nebeneinander nicht 
beſtehen können. „Alors ils seront au moins morts 
dans les regles“, ſagt in dieſer Beziehung heute ein 
Jeurnal mit wahrhaft ſublimem Ausdruck. Auf die 


Fpolttiſchen Verhältniſſe wird der fragliche Geſetzentwurf, 


welches auch immer fein Schickſal in der Kammer ſei, 
keinen unmittelbaren Einfluß haben, da das Miniſterium 
von vorn herein erklärt hat, daß es ihn nicht als eine 
Kabinetsfrage, und den Durchfall ſeines Projekts in der 


Kammer als keine zum Rücktritt zwingende Nieder⸗ 
lage anſehen werde. 


5 t 


einandar ſelbſt bekämpfen. — Gro⸗ 
ßes Aufſehen erregt ein neuer Brief des General Bu⸗ 
geaud an den „Siecle“, den Sie in allen Journalen 


Auch ſah man in den Büreaus 


— — 
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finden (ſ. geſtr. Bresl. Ztg.). Die ſchon längſt bekannte 
Thatſache, daß der General vom Kriegsminiſter eine 
äußerſt derbe Zurechtweiſung über ſeine allzu fruchtbare 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit erhalten habe, wird durch je⸗ 
nes Schreiben, in welchem Hr. Bugeaud ein reuiges 
pater peccavi ſtammelt, von neuem beſtätigt. Man 


geht ſogar ſo weit zu behaupten, das fragliche Schrei⸗ 


den und ſeine Publikation ſei dem Generalſtatthalter 
als unerläßliche Bedingung ſeines Bleibens in Algerien 
auferlegt worden, nur habe ſich Bugeaud als geſchmei⸗ 
diger Hofmann ſelbſt zu einem gar zu erbaulich⸗reuigen 
Style verurtheilt. — Graf Ratti⸗ Menton, deſſen 
Name vor zwei Jahren durch die Gräuelſcenen in Da⸗ 
maskus eine fo traurige Berühmtheit erhielt, iſt jetzt 
zum franzöſiſchen Konſul in Canton ernannt. Das 
Organ des Hrn. Thiers, der bekanntlich damals als 
Premierminiſter Hrn. Ratti-Menton fo laut in der 


Kammer vertrat, macht ſich auch diesmal zum Apole⸗ 


giſten des Grafen mit dem Ausdruck: — qui dans 
Laffaire de Damasc a se classer avantageusement 
dans les esprits. — Was das Cantoner Conſulat 
anlangt, ſo hatte man anfänglich die Abſicht, ein Ge⸗ 
neral-Konſulat daraus zu machen, und demſelben noch 
mehrere Konſulate auf der chineſiſchen Küſte unterzuord⸗ 
nen. Allein der Umſtand, daß die Kammer erſt vor 
Kurzem die Fonds zur Errichtung von 12 neuen Kon⸗ 
ſulaten bewilligt hatte, benahm der Regierung den 
Muth, ſchon jetzt mit einer ſolchen neuen Forderung 
herauszurücken, die ſie ſich aber noch vorbehält. 


Paris, 20. Januar. Ein drohender Artikel der 
„Morning Poſt“ über das Durchſuchungsrecht — eine 
Frage, die im Augenblick die ganze Politik dominirt — 
hatte die Spekulanten ſcheu gemacht; es“ fanden einige 
Verkäufe ſtatt; gegen Ende der Börſe war man von dem 
momentanen Schrecken zurückgekommen, ſo daß die No⸗ 
tirung ſelbſt etwas ſteigend ſchloß. — Die Adreſſekom⸗ 
miſſion der Deputirten⸗Kammer hat beſchloſſen, einen 
Paragraphen über das Durchſuchungsrecht in das Pro⸗ 
jekt zur Antwort auf die Thronrede zu bringen. Da⸗ 
gegen wird verſichert, die Adreſſe der Pairskammer werde 
ohne eine Phraſe über den fraglichen Streitpunkt zur 
Diskuſſion kommen. i 

Vice⸗Admiral Baudin iſt hier angekommen und be: 
reits von Marineminiſter empfangen worden. 


Spanien 


Barcelona, 11. Jan. Geſtern, am Schluſſe des 
letzten Termins, den der General-Kapitain Seoane für 


die volle Einzahlung der Kriegs⸗Cotribution gewährt hatte, 
konnte erſt nur eine Summe von höchſtens 1,800,000 


Realen zur Verfügung der Militair⸗Behörde geſtellt wer⸗ 


den. Der Gener.⸗Kapitainfverlangte darauf ein Verzeichniß 


der Namen der Wiederſpenſtigen; er drohte, ſie auf die 
Eitadelle bringen und für ihren böſen Willen züchtigen 
zu laſſen. Der Stadt⸗Rath geht aber nicht darauf ein, 
den ſtrengen Maßregeln der Militair⸗Behörde in die 
Hände zu arbeiten; er unterläßt es, ihr die Opfer zu 
bezeichnen. Von dieſen wollen die Einen Alles, was 
auch komme, ertragen, die Anderen ſich aus Barcelona 
flüchten. Heute war der Stadt⸗Rath und die Handels⸗ 
Kammer wieder verſammelt, um über dieſe Frage zu be⸗ 
rathen. Noch kennt man das Reſultat nicht. Man 
glaubt indeß nicht, daß je die ganze Summe der Kriegs⸗ 
Contribution zuſammenkommen werde. 


Nieder lande. 


Haag, 20. Jan. In der geſtrigen Sitzung der 
zweiten Kammer der Generalſtaaten wurde die bereits 
erwähnte Bittſchrift mehrerer Handlungshäuſer von Am⸗ 
ſtetdam verleſen, die über den mit Belgien zuletzt abge⸗ 
ſchloſſenen Vertrag Beſchwerden führen. Dieſe ſind 
hauptſächlich gegen die Vergünſtigungen gerichtet, welche 
die Belgier fortan auf der Binnenfahrt zwiſchen Schelde 
und Rhein erhalten ſollen, wo ſie mit den Niederländern 
hinſichtlich der Zölle ganz gleich geſtellt werden, ſo daß 
die Holländer bei der Rheinfahrt durchaus keinen Vor⸗ 
theil mehr gegen die Belgier haben würden. Die Be⸗ 
ſorgniß der Niederländiſchen vor der Antwerpener Kon⸗ 
kurrenz iſt nun aber fo groß, daß in der gedachten Birt⸗ 
ſchrift die Anſicht ausgeſprochen wird, derſelbe werde den 
Handel nach Deutſchland gänzlich an ſich zu reißen nur 
fen, Für Deutſchland ſelbſt kann die Konkurrenz wiſ⸗ 


Königs iſt heute ein ſehr zufriedenſtellendes Bülletin aus⸗ 
gegeben worden. a 3 


Schweiz. 

Zürich, 16. Januar. Der vielbeſprochene Dichter 
Herwegh iſt hier ſehr ſtill eingerückt. Der mehrfach 
erwähnte, jedoch nie ernſtlich aufgenommene Fackelzug 
der Studenten hat ſich auf ein kleines Ständchen be⸗ 
ſchränkt, das ihm einige wenige Studirende nebſt einer 
Anzahl befreundeter Privaten brachten. Um hier eher 
einen Aufenthalt zu finden, ſoll er ſich in Baſelland 
eingekauft haben. (Schweizer Z.) 


It ali e n. 8 


Neapel, 10. Jan. Prinz Albrecht von Preußen 
iſt geſtern Abend hier eingetroffen. — Der Zuſtand des 
Prinzen Anton, Bruders Sr. Maj. des Königs, hat 
ſich während der letzten Tage wieder ſehr verſchlimmert; 
nach dem heute veröffentlichten Bulletin zu urtheilen, 
haben die Aerzte bereits alle Hoffnung aufgegeben. Prinz 
Anton lebte bekanntlich ſchon ſeit vielen Jahren entfernt 
von der k. Familie und Neapel auf einem in der Ge⸗ 
gend von Patria am Golfe von Gaeta gelegenen Lands 
haus. (A. 3.) 


Lokales und Provinzielles. 


Zweites Konzert von Dr. Franz Liszt, 
am 24. Januar. 


Des Meiſters Leiſtungen begann heute mit Webers 
Konzertſtlck in F-moll. Es iſt daſſelbe, mit welchem ſich 
Liszt vor circa 5 Jahren, als er, in Paris zum er⸗ 
ſten Klavierſpieler der Welt erklärt, zum erſten⸗ 
mal nach Deutſchland zurückkehrte, in Wien introdu⸗ 
cirte, mithin alſo von da ab ſeine deutſchen Triumphe, 
deren kein Künſtler in irgend einer Sphäre ſich rühmen 
kann, datirt. Der geniale Meiſter ſcheint es ſonach 
ganz beſonders zu lieben — und er hat Recht. Es 
liegt, wie er es giebt, darin eine Welt von wechſelnden Ge⸗ 
fühlen. Lis zt gab uns aber dieſes Tonſtück mit einer Vers 
kürzung, die wir ganz beſonders bedauerten, da wir uns 
gerade auf den zarten Mittelſatz des erſten Allegros in 
as-dur, der unter des großen Künſtlers Händen gewiß 
von bezauberndem Effekte geweſen wäre, außerordentlich 
gefreut hatten. Als ganz vorzüglich heben wir den 
Marſch hervor, welchen Liszt mit erſtaunenswerther 
Leichtigkeit und grandioſer Kraft ſpielte, ſo wie das letzte 
Allegro, das ungemein brillant und fein nüancirt aus⸗ 
geführt wurde. Das Ständchen von Schubert ent⸗ 
hielt der reizenden Momente ſehr viele, doch fanden wir 
das Tempo rubato etwas zu vorherrſchend. Ueberhaupt 
ſchien uns der gefeierte Selbſtherrſcher im Reich der 
Töne vornweg nicht ſo diſponirt, nicht ſo ganz iſolirtes 
Kunſtweſen, wie man es von ihm gewöhnt iſt. Irgend 
ein Mißton ſchien die Seele, welche bei Liszt immer 
die erfte. Rolle ſpielt, berührt zu haben. Man ſah dem 
Künſtler auch ſeine, nicht ganz unbefangene Stimmung 
und das Bemühen, ihrer Herr zu werden, vom Geſicht 
herab. Von der dritten Piece ab gelang es ihm mehr 
und mehr, ſie zu bewältigen. Den Valse infernale 
(Fantaſie über Motive aus Robert der Teufel) 
ſpielte der Meiſter mit wahrhaft teufliſcher Genialität. 
Eigenthümliche Gefühle durchzogen unſer Inneres bei 
Anhörung dieſer, nur für das Spiel eines Liszt ge⸗ 
ſchaffenen Piece! Die Pforten der Geiſterwelt öffneten 
ſich noch ſchrecklicher, grauenhafter, als bei der Fantaſie 
aus dem Don Juan. So abſchreckend und fo mäch⸗ 
tig anziehend weiß eben nur ein Meiſter, wie Liszt, ſie 
zu malen. Urplötzlich aber verſchwinden dieſe unter: 
weltlichen Schauer wie mit einem Zauberſchlage und 
Liszt beginnt das Andante mit den Variationen aus 
Beethovens As dur Sonate. Welch eine Poeſte! 
welch ein Geſang! welch eine Zartheit und Grazie! In 
ſolchem Glanze kann dieſe ſchöne Compoſition des hohen 
Meiſters nur durch Liszt ins Leben treten. Der große 
Künſtler ſetzte hier jeden Nimbus der Virtuoſität bei 
Seite und ſpielte mit wahrer Pietät für Beethoven, er 
übertraf hier unſere kühnſten Erwartungen. Zwei Stücke 
von Chopin, Etüde f- moll (aus der zweiten Lie fe⸗ 
rung) und Mazurka b-dur entzücken allgemein durch 
deren genialen Vortrag. Lis zt zeigt ſich hierin überhaupt 
groß; er behält den Hauptcharakter eines Tonſtücks ſtets 
im Auge, ſetzt aber hinzu, was ihm gerade der Mo- 
ment eingiebt, wie das wahre Genie ſtets gewohnt iſt. 
Die Mazurka machte einen ganz beſonders lieblichen, 
unwiderſtehlichen Eindruck, als eine Piece, die, in ſo gra⸗ 
ziöſem Vortrage, Kenner und Layen in gleich hohem 
Grade enthuſiasmiren muß. Wir konnten in Betreff 
dieſer Piece den überaus günſtigen Eindruck heute um 
ſo mehr bemerken, da wir dieſe Compoſition kürzlich. 
einmal in ganz falſcher Auffaſſung, in den Stadien der 
Uebung vortragen hörten. Hochtragiſch, furchtbar ſchön 
wurde uns am Schluſſe Schuberts Erlkönig, ges 
wiß eine der größten Leiſtungen Liszt's, gegeben. Wie 
überaus vortrefflich und charakteriſtiſch trat der Geſang des 
Kindes, des Vaters und des Erlkönigs hervor! Wie brau⸗ 
ſten die Oktaven daher“ Wie entzückten uns wiederum 
die zartern Geſangſtellen! Liszt wird im Vortrage die⸗ 
ſes Tonſtücks ſobald nicht erreicht, noch weniger aber 
übertroffen werden. — Der Saal war ſo ſtark beſetzt, als 
man es nach dem unerhörten Eindruck des erſten Kon⸗ 
zerts erwarten konnte. Trotz der erfolgten Erweiterung 
der Zahl der Sitzplätze reichten dieſelben für den unge⸗ 
meinen Andrang nach ſolchen doch nicht aus. In dem 
hintern Theil des Saales wogte es Kopf an Kopf, ſo, 
daß, um der erſtickenden Hitze willen, die Thüren offen 
bleiben mußten. Eine ſpeziellere Berührung der enthu⸗ 
fiaftifchen. Beifallsäußerungen iſt in ſolchem Falle wohl 
überflüſſig. Sie erreichten die höchſten Grade. Eine 
andere Bemerkung dürfte jedoch am rechten Orte fein, 


* 


Wenn auch die Unbeſcheidenheit fo manchen Dacaporu⸗ 
fes mit Recht Opposition findet, fo iſt doch der Fall 
hier anders. Meiſter Liszt beſitzt, neben ſeinen übri⸗ 
gen, merkwürdigen Gaben der Kunſt und des Genies, 
auch noch die einer fo eminenten, phyſiſchen und pfy⸗ 
chiſchen Kraft, daß er, obwohl erſchöpft ſcheinend, je mehr 
er geſpielt hat, deſto mehr zu ſpielen im Stande iſt. 
Kommt nun noch dazu die bereitwillige Liebenswürdig⸗ 
keit, mit welcher der große Meiſter, von dem allgemei⸗ 
nen Enthuſiasmus angeregt, mit feiner Virtuoſität nicht 
geizend, die Wünſche des letztern gern erfüllt, ſo kann 
man in den Lisztſchen Concerten dem Dacaporuf oder 
ſehnſüchtigem Begehr nach irgend einer Piece wohl freien 
Lauf laſſen, ohne dadurch in den Augen des Meiſters unbe⸗ 
ſcheiden zu ſcheinen, oder ihn ſelbſt in Verlegenheit zu 
ſetzen — Das zum Erlkönig u. zur Robert⸗Fantaſie 
gebrauchte Pianoforte aus Berlin von Schönemanns 
Fabrik war zwar kräftig, leiſtete aber nicht den nöthigen 
Widerſtand, indem mehrmals Saiten zuſammenklirrten; 
es wurde auch hinſichtlich des weichen, geſangvollen und 
ſchönen Tones von dem zu den übrigen Tonſtücken benutzten 
Inſtrumente von Beſſalié bei Weitem e 


Theater ⸗Redoute. 


„Nichts Neues unter der Sonne!“ — Doch — es 
war kürzlich ſogar in Kleinweltwinkel ein großer 
Maskenball, dem, auf vieles Verlangen, mehrere folgten. 
Kein Jules Janin war ex officio hingeſandt wor⸗ 
den, um einen Bericht für das Feuilleton der Bres⸗ 
lauer Zeitung zu liefern, die ſehr oft im Jahre, in 
einem andern Sinne, ebenfalls zu einem Journal des 
debats wird. Sonach iſt von den Maskenbällen zu 
Kleinweltwinkel nichts für die Geſchichte aufbewahrt 
worden. Wie ganz anders unſere Breslauiſche 
Theater Redoute! Wie viel machten die beiden, 
vorjährigen, nicht vor- und nachher von ſich reden und 
ſchreiben. Ein Jahr iſt ſeitdem verfloſſen, und ein 
ſchweres, trauriges Jahr! Wohl denen, die ſeine man⸗ 
nigfaltigen, harten Schläge glücklich überwanden und nun 
jede Gelegenheit, die Freude im Fluge zu erhaſchen, noch 
friſch und fröhlich erfaſſen können. Die Breslauer 
ſind ſeit Jahren weit munterer, fröhlicher geworden; ſeit⸗ 
dem die alte Vratislavia ſelber ein ganz neues, ſtattli⸗ 
ches, täglich glänzender geſchmücktes Kleid angezogen, iſt 
auch die Phyſiognomie der Breslauer eine andere, 
heiterere, humoriſtiſchere geworden. Nur das Eine fehlt 
uns immer noch — bei einem Maskenſcherz die rechte 
und ächte Mitte zu treffen, demſelben ſo weit freies Feld 
zu laſſen, als es die Wohlanſtändigkeit irgend erlaubt, 
beſtändig nur bis an die Grenzen eines feindlichen Ge⸗ 
bietes herumſtreifend, dieſes niemals zu überſchreiten. Zu 
einem ſolchen juste milieu iſt der „maskirte und 
unmaskirte Ball“ noch ganz beſonders geeignet, wo 
ein Theil gegen den andern im Vortheil ſteht. Die 
Larve iſt eine verdeckte Batterie, und hinter ihr kann das 
Wurfgeſchütz des Witzes um ſo wirkſamer, treffender auf 
die offene, feindliche Flanke ſpielen. Wer un maskirt 
erſcheint, hat dagegen den Vortheil, ganz sans gene zu 
ſein und in beſtändiger Spannung zu bleiben, voraus. 
— Die zweite, vorjährige Theater- Redoute be 
ſtand unter der Firma „maskirter und unmaskir⸗ 


ter Ball“ die Feuerprobe allgemeinen Vergnügens, bis 


ein, damals zur Genüge beſprochener, unangenehmer Vor⸗ 
fall daſſelbe auf die unangenehmſte Weiſe ſtörte. Hof⸗ 
fentlich kehrt ein ſolcher niemals wieder, und Freude und 


Theater⸗ Repertoire. 
Freitag, zum zehnten Male: „Die Huge⸗ 
notten.“ Große Oper mit Tanz in 5 
Aufzügen, Muſik von G. Meyerbeer. 
— Sämmtliche neue Decorationen 
find vom Decorateur Hrn. Pape. 
Sonnabend: Maskirter und unmas⸗ 
kirter Ball. 
Sonntag: „Don Juan.“ Große Oper in 
2 Akten, Muſik von Mozart. 


Verlobungs⸗ Anzeige. 

Die Verlobung, unſerer älteſten Tochter 
Salo mea mit dem Kaufmann Herrn H. 
Königsberger aus Poſen, zeigen hiermit 
ergebenſt an: 

Louis Mamroth und Frau. 


Kaliſch, den 24. Januar 1843. 


Salomea Mamroth. 
H. Königsberger. 
Verlobte. 
Kaliſch und Poſen. 


— 


Verlobungs⸗Anzeige. 

Die Verlobung meiner Tochter Epneſtine 
mit dem Herrn Louis Käfer hietſelbſt, be⸗ 
ehre ich mich, meinen Verwandten und Freun⸗ 
den, ſtatt beſonderer Meldung, hiermit erge⸗ 
benſt anzuzeigen. 

Verwittw. Mechanikus Rauch. 


empfehlen ſich: 
Erneſtine Rauch, 
Louis Käſer. 


bens. 


wandten: 


Als Verlobte 


Entbindungs⸗Anzeig e. 


den und Bekannten ergebenſt an. 


Entbindungs⸗ Anzeige. 
Statt beſonderer Meldung. 

Heute Morgen D*, Uhr wurde meine Frau 
Mo deſta, geb. Kunzendorff, von einem 
muntern Knaben glücklich entbunden, welches 
ich Freunden und Bekannten hiermit ganz er⸗ 
gebenſt anzuzeigen mich beehre. 

Guhren, den 24. Januar 1843. 


Entbindungs⸗Anzeige. 

Die heute Nachntittag 4¼ Uhr erfolgte 
glückliche Entbindung meiner lieben Frau von 
einem geſunden Mädchen, beehre ich mich, ſtatt 
beſonderer Meldung, ergebenſt anzuzeigen. 

Breslau, den 25. Januar 1843. 


Todes⸗ Anzeige. 

Am 2öften d. Mts. verſchied am Nerven: | 
ſchlage der Kgl. Profeſſor Auguſt Thilſch 
in Glatz im 6aſten Jahre ſeines thätigen Le⸗ 
Mit dem tiefſten Schmerze widmet 
dieſe Anzeige entfernten Freunden und Ver⸗ 


Friederike Thilſch, geb. Höcker, 
als Wittwe, zugleich im Namen 
ihrer Kinder und Geſchwiſter. 


Todes ⸗ Anzeige. 
(Statt beſonderer Meldung.) . 
Heute Morgen in der erſten Stunde er⸗ 
folgte, nach ſchwerem Kampfe, der ſanfte Tod 
meines unausſprechlich geliebten Mannes, des 
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Frohſinn und Maskenſcherz behaupten morgen bis zum 
letzten Moment ihr vollgültiges Recht. — Nächſt den 
doppelten Muſikchören des Kapellmeiſters Hrn. Bialecki 
und des Hochlöbl. erſten Küraſſier⸗Regiments iſt auch 
durch Anordnung mehrer komiſcher Scenen und Tänze, 
welche durch unſer Balletperſonal exekutirt werden, 
geſorgt. 

Es iſt nicht in Abrede zu ſtellen, daß die morgende 
Theater⸗Redoute durch das Hierſein Liszts, welcher 
die allgemeine Aufmerkſamkeit faſt ausſchließlich in An⸗ 
ſpruch nimmt, erſt in die zweite Reihe geſtellt iſt. Da⸗ 
gegen iſt zu wetten, daß die Anweſenheit Liszts bei 
der Theater-Redoute — — Doch hier müſſen wir 
abbrechen, um, für dieſen Fall, auch dem gefeierten Gaſte 
gegenüber das Maskenrecht zu ehren — — — 

H. M. 


— 


Alter⸗Verſicherungs⸗Anſtalt. 


Unter Bezugnahme auf den oberflächlichen Entwurf 
zu einer ſolchen, den wir bereits in einer der früheren 
Nummern der Bresl. Zeitung mitgetheilt, und wozu 
der Plan, wie ſchon an anderm Orte geſagt worden, 
von einem hieſigen, bekannten Arzte, Hrn. Dr. Lobe⸗ 
thal, ausging, können wir dem Publikum, das ſich in 
Folge vielfacher Nachfragen über den Fortgang der 
Sache ſehr lebhaft für dieſelbe zu intereſſiren ſcheint, 
einſtweilen die Nachricht mittheilen, daß ſich zur Aus⸗ 
führung dieſes Planes bereits hierſelbſt ein Comité 
aus 16 der achtbarſten Männer gebildet hat, von wel⸗ 
chem ſchon in mehreren General⸗Verſammlungen die 
nöthigen Vorarbeiten beſorgt worden ſind und demnächſt 
die Abſendung der vollſtändigen, rectificirten Statuten 
an die höchſte Behörde, zu letzter Genehmigung, nahe 
bevorſtehend iſt. Näheres darüber ſind wir vielleicht 
bald mitzutheilen in Stand geſetzt. *—r 


Mannigfaltiges. 


— Das neuefte Heft der „Guépes“ von Alph. 
Karr enthält u. A. folgende Anekdote: Ein vormaliger 
Verwalter verfolgte ſeit einigen Monaten Hrn. Villemain 
mit Bitten und Reklamationen. Vor einigen Mona⸗ 
ten empfing der Miniſter abermals einen Brief, in wel⸗ 
chem der ehemalige Beamte ihm anzeigt, daß er ver⸗ 
zweifle, in die äußerſte Noth verſetzt ſei ꝛc. Hr. Ville⸗ 
main ſchickt unter Couvert als Antwort ein Billet von 
500 Fres. Aber am nächſten Tage erhält er einen 
Brief folgenden Inhalts: „Mein Herr! ich verlange 
Gerechtigkeit und kein Allmoſen; glauben Sie nicht, 
meine Unabhängigkeit durch Ihre Wohlthaten erkaufen 
zu können. Ich ſchicke Ihnen die Anweiſung von 500 
Fres. zurück, da Sie ſich ohne Zweifel in der Adreſſe 
geirrt haben. Ihr Diener.“ Hr. Villemain ſtaunt und 
wendet das Blatt um, um die bezeichnete Anweiſung 
zurückzunehmen; er ſieht ſie nicht; er ſucht am Boden, 
weil er ſie vielleicht fallen ließ, indem er den Brief 
haſtig öffnete: dort liegt ſie nicht; er ſucht in ſeinen 
Taſchen, vielleicht hat er ſie in der Zerſtreuüng einge⸗ 
ftedt: auch da iſt fie nicht. — Der Beamte hatte das 
Billet nicht zurückgeſchickt, ſondern ſich mit der Abſen⸗ 
dung ſeines Briefes, den er vorher dreißig Perſonen ge⸗ 
zeigt, begnügt. ' S . 

Man ſchreibt aus Braunſchweig vom 21, 
Januar: Seit 3 Tagen verbreitet ſich hier die Kunde 
von einem fürchterlichen Ereigniſſe, welches bei Seeſen 
ſtattgefunden hat. Eine, unweit jener Stadt einſam 


| TER 


gelegene Mühle, welche von 8 Perſonen bewohnt wurde 
ging in einer der letzten Nächte in Flammen auf, und 
ſieben von jenen 8 Bewohnern des Gebäudes wurde 
dabei ein Raub des Elementes, nämlich der Mile 
ſelbſt, ein junger, kräftiger Mann, deſſen Frau, . 


Kinder, zwei Gehülfen und die Magd; — nur der Ah 
burſche rettete ſein Leben durch die Flucht. Man hat 


alle Urſache, die Entſtehung dieſes Brandes mit einem 
Raubanfalle in Verbindung zu ſetzen, und glanbt, daß 
die unglücklichen Opfer von den Raubmördern entweder 
vorher getödtet, oder, was noch entſetzlicher wäre, nur 
geknebelt worden ſind. Die Löſung dieſes räthſelhaften 
Ereigniſſes würde durch ein Verhör des geretteten Lehr⸗ 
burſchen, fo ſollte man meinen, leicht ſein; hier teitt 
aber merkwürdiger Weiſe der hindernde Umſtand ein, 
daß gerade dieſer Menſch blödſinnig iſt; alle bisherigen 
Verſuche, ihn zu Ausſagen zu bewegen, haben durchaus 
kein aufhellendes Reſultat gegeben. i Hi 


— Das Frkf. Konverſationsblatt meldet aus Ham: 
burg, 17. Jan, „Gegen das Ende der vorigen Woche 
hielt vor einem der erſten Gafthäufer eine äußerſt elegante 
Equipage: ein Herr und eine tiefverſchleiette Dame fiir 
gen heraus. Letztere beobachtete ein ſo ſtrenges Ink 
nito, daß ſelbſt die dienenden Geiſter nicht einmal In 
Zimmer der unbekannten Schönen betreten durften. Der Bi 
gleiter derſelben gab auf indiserete Fragen die unbefriedigend 
Antwort: feine und feiner Schweſter Reiſe habe ein 
Todesfall in der Familie veranlaßt; der Schmerz habe 
das Gemüth der Schwefter fo tief ergriffen, daß iht 
jede Berührung mit der Welt unangenehm wäre. Nach 
kurzem Aufenthalte eilten die Unbekannten nach dem Ha: 
fen, und mietheten auf einem engliſchen Fahrzeuge, das 
gerade ſegelfertig war, Plätze, die auch ohne Vorzeigung eines 
Paſſes bewilligt werden. Das Schiff befand ſich ſchon 
einige Stunden auf dem Wege nach Cuxhaven, als die 
hieſige preußiſche Geſandſchaft eine Depeſche aus Berlin 
mit dem Auftrage erhielt, alles Mögliche aufzubieten, um 
eines Offiziers habhaft zu werden, der eine Dame von 
ſehr hohem Range entführt habe. Man zweifelte keinen 
Augenblick an der Identität unſrer Unbekannten und der 
verfolgten Flüchtigen, und die Behörde ward veranlaßt, 
ſogleich einen Verhaftsbefehl nach Cuxhaven zu telegraphiren, 
Aber der Telegraph bringt die Antwort zurück: es bedürfe 
zur Verhaftnahme von Paffagieren auf engliſchen Schi 
fen der ausdrücklichen Genehmigung des engliſchen Con- 
ſuls, welche noch zu rechter Zrit eintreffen könne, da 
noch keine Spur von dem bezeichneten Schiffe ſichtbar 
ſei. Das Verſäumte wurde ſchnell nachgeholt; — — 
aber Gunilla, die Seegöttin, den Liebenden günſtig, er 
hob ihre Ohren )); ein dicker Nebel verfinſterte die Az. 
moſphäre, jede Communikation vereitelnd, und das Sa 
war längſt in offener See, als der Verhaftsbefehl in 
optima forma in Cuxhaven eintraf. g 


— In Glarus iſt durch ein Mandat vom Iſten 
Januar der Ankauf von Erdäpfeln für Branntwein⸗ 
brennereien bei großer Buße (8 Kronen per Röhrll, 
d. h. Salzfaß) verboten worden. 


„) Die ſchwediſche Volksſage nennt die Luftgebilde des Ne⸗ 
bels Gunilla's Ohren. ; 
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Theilnahme. 
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ntb { { ; Juſtiz-Rathes v. Sch eibner. 
Die glückliche Entbindung meiner lieben fromme, edle und menſchenfreundliche Gemüth 
Frau, von einem muntern Knaben, zeige ich, des theuren Entſchlafenen kannte, wird mei- 


Todes⸗Anzeige. 

Mit einer ſeltenen Ausdauer in ſchwe⸗ 
ren Leiden und im feſten Vertrauen auf 
Gott vollendete geſtern Mittag 12 uhr 
unſer jüngſter Sohn Victor, in einem 
Alter von 18 Jahren und 8 Tagen, an 
den Folgen von Lungengeſchwüren ſeine ir⸗ 
Tief betrübt widmen 
wir allen unſern hieſigen und auswärti⸗ 
gen Verwandten und Freunden dieſe An⸗ 
zeige, mit der ergebenen Bitte um ſtille 


Breslau den 26. Januar 1843. 
Pierre Henry, 
Henriette Henry, 

geb. Gießmann. 


Der Text für die Sonnabends den 28. > s 6 
Januar, früh halb 9 Uhr, in der Tri⸗ Ring 8, in den ? Churfürſten. 


nitatis⸗Kirche (Schweidniger Straße) zu 
haltende altteſtamentliche Predigt iſt 


E. Teichler, Miſſions⸗Prediger. 


Im alten Theater 
finden heute und morgen keine, Sonntag da⸗ 
gegen große Vorſtellung, wie überhaupk die 
künftige Woche die letzten Vorſtellungen ſtatt. 


Gemüth“ Mas ken⸗Anzeige. 


Zu der bevorſtehenden Redoute em Theater: 


ſtatt beſonderer Meldung, Verwandten, Freun⸗ 191 gerechten Schmerze ſtille Theilnahme nicht Gebäude empfehle ich meine, ſchon bekannte 
verſagen. 
Bernſtadt, am 25. Jan. 1843. A 
Julie v. Scheibner, geb, Zebe. 
Zugleich im Namen meines einzigen Sohnes. 


große Auswahl von Burnuffen u. Dominos fllt 
Herren und Damen, und verſichere die ſolide⸗ 
ſten Preiſe; fie find zu haben bis zum 28ften 
Abends 7 Uhr in meiner Wohnung, von da 
an im Theater im Korridor rechts. Den Her⸗ 
ren, die von mir Dominos entnehmen, geſtalle 
ich eine mehrmalige Wechſelung. Für die chen 
ren, die nicht maskirt erſcheinen, habe ich eile 
leichte und geſchmackvolle Masken⸗Auszeichglng 
auf Hut oder Arm anfertigen laſſen und ei 
pfehle ſolche zum billigen Preis. 5 
L. Wolff, Maskenverleiher, 
Reuſche Straße Nr. 7 


Maskengarderobe. 


Zu dem auf morgen angekündigten Ma 
kenball im Theater iſt die Garderobe bis 10 
Uhr Abends nur in meiner Behauſung geöff⸗ 
net und zur Bequemlichkein ein Extra⸗ 
Zimmer geheizt. N 


F. W. Sachs, 


Masken⸗Anzeige. 


Neue feine Dominos⸗Burnuſſe und Crisp? 
nen in den neueſten Deſſins find in reichlicher 
Auswahl zu billigen Preiſen zu haben in det 
neuen Masken⸗Garderobe des ' 7. 

Q. Walter, Hummerei Nr. Ir 


WMeit einer Beilagi- 


N 


* 


k x 


Freitag den 


ann 
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7. NSOIRIONBHENOHN 


N 


Einlass 6 Uhr. 


© 
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Beilage zu 


im Saale des Königs von Ungarn 
Concert von L. Pantaleoni, 


in welchem 


oe 
Herr Dr. Franz Liszt 
mitwirken wird. 5 ; 
Programm: 
1) Priere di Briganti, gesungen von . Pantaleoni. 
2) Reminiscences des Puritains . Band F. Liszt. 
3) Air de Robert d’Evreux, gesungen von Pantaleoni. 
4) Erlkönig . F. Liszt. 
5) Air de la Niobe eis ER Pantaleoni. 
6) Galopp chromatique . VV 


Die Gesangstücke werden vom Hrn. Dr. Liszt begleitet. 
Billets zu reservirten Plätzen und der Loge à 2 Rilr., 
und der Gallerie à 1 Rtlr. sind in den Musik-Handlungen 
von F. E. C. Leuckart, Ring Nr. 52, F. W. Grosser, 
vormals C. Cranz, Ohlauerstrasse Nr. 80, und O. B. 
Schuhmann, Albrechtsstrasse Nr. 53, zu haben. 


27. Januar 


eee 


Anfang 7 Uhr, 0 
— 


VVV 


in der Aula 


2) Fantaisie sur des motifs de 


4) La Romanesca (Melodie du 
5) Marche hongroise . 

6) Tarantelle de Rossini 
7) Mazurka de Chopin 
8) Polonaise des Puritains . 


CCC / . 


Einlass 6 Uhr. 


2 


Sonntag den 29. Januar: 


Concert von Dr. Franz Liszt. 


1) Sonata quasi Fantasia (Cis moll) de Beethoven . 


3) Marche et Cavatine (Lucie di Lammermoor) . 
16me 


Billets zu reservirten Plätzen 
Plätzen & T Thlr. sind in den Musikalienhandlungen von 
F. E. C. Leuckart (Ring Nr. 52) und F. W. Grosser 
(vorm. Cranz, Ohlauerstrasse Nr. S0) zu haben. 
Anfang 2½ 
TTT 
Bei Graß, Barth und Comp. in Breslau, Herrenſtraße Nr. 20, ift vorräthig: 


Portrait von Dr. Franz 
Chin. Papier 1 Rep. 


In E. Meyer's Kunſtverlagshandlung in Berlin erſchien und 
lungen, in Breslau und Schweidnitz bei Louis Sommerbr 


Leopoldina 


F. Liszt. 
la Sonnambule 5 


Siecle) . 


. „ . 


55 
„„ RE 
à 2 Thlr. und zu freien 


S8 8 8 0 6 5 0 8 5 0870 


2885. 


2 Uhr. f 
ieee 


Liszt. 


iſt in allen Kunſthand⸗ 
odt, zu haben: 


Dr. Franz Liszt am Piano 


im Tondruck 


Das intereſſanteſte, am geiſtreichſten aufgefaßte Portrait des berühmten Virtuoſen. 


Eine engliſche Liniir⸗Maſchine 


à 10 Sgr. 


163 
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neueſter Conſtruction und ſolider Bauart zum Liniiren kaufmänniſcher und anderer Conto⸗ 
Bücher, Conto⸗Currenten, Kinder⸗Schreibbücher, Notenlinien ꝛc., überhaupt aller Liniir⸗Ar⸗ 
beiten nach jedem beliebigen Muſter und jeder Farbe, ſteht zu dem Preiſe von 100 Rthlr. 
Preuß. Cour. zu verkaufen. Die Maſchine zieht mehrere Farben zu gleicher Zeit, arbeitet 


ſchnell und ſauber, und nährt den Beſitzer, de 
braucht, anſtändig. 


portofreie Anfragen: 


kauft das Dominium 
erbeten. 


Defentlihe Bekanntmachung. 
Auf den Antrag der Erden, wid dh un⸗ 
bekannten Gläubigern des am A, Mai 1839 
hierſelbſt verſtorbenen ehemaligen Erb⸗ und 
Gerichts⸗Scholzen und ſpäteren Hausbeſitzers 
Melchior Liebich, die bevorſtehende Thei⸗ 
lung deſſen Nachlaſſes unter der im g 141 
sed. tit. 17 Th. I. Allg. Landrechts enthalte⸗ 
nen Warnung bekannt gemacht. 
Striegau, den 31. Dezember 1842. 
Königliches Land⸗ und Stadt⸗Gericht. 


Anfang dieſes Jahres wurde entwendet: 
eine neue ſilberne Taſchenuhr mit ſilbernem 
Zifferblatt, auf welchem 2 Figuren und Stahl⸗ 
zeiger waren; eine filberne Kette mit desgl. 
Pettſchaft und in einem Kranz die Buchſtaben 
G. P., dieſe waren auch in einem Perlenband 
von ſchwarzen and Gold- Perlen, Wer zu 
Wiedererlangung derſelben behülflich iſt, erhält 
Nikolaiſtraße Nr. 16, im Gewölbe, eine gute 
Belohnung. 


Franzöſiſche Kerzen, 


Zu einem Nebengeſchäft für Buchbinder eignet ſich dieſe Acquiſition 
beſonders und wird für die Zweckmäßigkeit derſelben garantirt. — Auskunft ertheilt auf 


F. A. Behrens jun., Liniirer in Magdeburg. 


Einige hundert S 


Krolckwitz. Offerten nebſt Proben werden poftfrei (per Domslau) 


r keine Vorkenntniſſe vom Linüiren zu beſitzen 


effel Roggen 


Ein neuer, eleganter, ruſſiſcher Schlitten 
ſteht unter dem Selbſtkoſtenpreiſe zum Ver⸗ 
kauf, Kupferſchmiedeſtraße Nr. 18. 


Die poln. Pfandbriefe C. 72,264 1000 Fl. 
170,067 1000 
D. 19,811 500 
E. 34,933 200 


5 zufammen 2700 Fl. 

ſind abhanden gekommen und warnen vor de⸗ 
ren Ankauf. Breslau, den 26. Januar 1843. 
Gebrüder Guttentag. 


Larven 


in mehreren hundert Sorten, aus Seide, 
Wachs Drath, Papier und dergleichen, fo 
wie Florbrillen empfiehlt dutzendweiſe zum 
Wiederverkauf bei annehmbarem Rabatt, als 


„ „ „ 


auch ſtückweiſe, zu äußerſt billigen Preiſen — 


(Als Maskenzeichen zu brauchen habe ich eine 


den Wachslichten in jeder Beziehung gleich, Partie ſogenannter Cocarden⸗Larven, auf den 


erhielt und offerirt das Pfund für 14 Sgr. 
5 1 „ * chmidt, 
Ohlauer⸗ Straße Nr. 84. 


Hut oder Arm zu ſtecken, kommen laſſen.) 
Joh. Sam. Gerlitz, 
Ring Nr. 34, an der grünen Röhre, 


tenlockpfeife. 


H. Laube, J. Moſen u. ſ. w. 


— 


2 Bekanntmachung. 
Nachbezeichnete Poſtſtücke als: 
a) 1 Packet sign. H. G. W. 4 Pfund 26 
Loth, adreſſirt an Hrn. Stud. Wachen⸗ 
huſen hieſelbſt, enthaltend neue baum⸗ 
wollene Halstücher und dergl. Strümpfe. 

b) 1 Packet mit Adreſſe an die Frau Fürſtin 
von Lubomierska hieſelbſt, 24 Loth, 
enthaltend ein Buch. 

e) 1 Packet sign. K. H. T. D. Nr. 27 
Hannover, an Teſtha hieſelbſt, 16 Loth, 
angeblich enthaltend Manuſcripte ohne 
Werth. ; 

d) 1 Packet an Steiner hieſelbſt adreſſirt, 
ad 10 Loth, angeblich enthaltend wollene 
Frangen. 

e) 1 Packet adreſſirt an Gaffre ad 4 Loth, 
angeblich enthalteud 3 Stück Pallas ohne 
Werth. 

1) 1 Packet adreſſirt an Arnold ad 24 
Loth, angeblich enthaltend eine Cravatte 
und Streifen. 

ſind in vorgeſchriebener Friſt von den Adreſſa⸗ 
ten bei uns nicht abgefordert worden. Der 
Aufenthalts⸗Ort der Empfänger iſt unbekannt, 
es werden dieſelben daher zur Empfangnahme 
der gedachten Colli unter der Verwarnung 
vorgeladen, daß wenn dieſe nach ſechs Mona⸗ 
ten von der zweiten Bekanntmachung dieſer 
Aufforderung an gerechnet, nicht erfolgt ſein 
ſollte, nach Vorſchrift des § 66 der Zoll⸗Ord⸗ 
nung vom 23. Januar 1838 zum Verkauf 
der Waare und mit Verrechnung des Erlöſes 
nach Vorſchrift verfahren werden wird. 
Breslau, den 26. Dezember 1842. 
Königliches Haupt⸗Steuer⸗Amt. 


Oeffentliche Bekanntmachung. 

Den unbekannten Gläubigern des am Zten 
December 1841 hierſelbſt verſtorbenen Königli⸗ 
chen General⸗Majors a. D. Grafen von La⸗ 
riſch wird hierdurch die bevorſtehende Thei⸗ 
lung der Verlaſſenſchaft bekannt gemacht, mit 
der Aufforderung, ihre Anſprüche binnen drei 
Monaten anzumelden, widrigenfalls ſie damit 
nach § 137 und folgende Titel 17 Theil J. all⸗ 
gemeinen Landrechts an jeden einzelnen Mit⸗ 
erben, nach Verhältniß ſeines Erbantheils wer⸗ 
den verwieſen werden. 

Breslau, den 17. Januar 1843. 

Königliches Pupillen⸗Kollegium. 
i 8 Gr. v. Rittberg. 
Bekanntmachung. 

Der Müller Franz Nonnaſt zu Oppers⸗ 
dorf beabſichtiget, in der Nähe ſeiner daſigen 
Waſſermühle auf Ritterswalder Territorio eine 
Bockwindmühle mit einem Mahlgange zum ge⸗ 
werblichen Betriebe zu erbauen. Nach 8 
des Geſetzes vom 28. Oktober 1810 bringe ich 
dies hiermit zur öffentlichen Kenntniß, und 
fordere alle diejenigen, welche gegen dieſe An⸗ 
lage ein begründetes Widerſpruchsrecht zu ha⸗ 
ben glauben, hierdurch auf, ſolches binnen 8 
Wochen präcluſiviſcher Friſt, von heute an ge⸗ 
rechnet, bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter 
etwa eingehende Proteſtationen nicht geachtet, 
vielmehr die Ertheilung der landespolizeilichen 
Conceſſion nachgeſucht werden wird. 

Neiſſe, den 13. Januar 1843. 

Der Königliche Landrath. 
F. v. Maubeuge. 


ihm eigenthümlich zugehörige, in Winzenberg 
an dem Neißfluſſe belegene Mehlmühle, welche 
durch drei Waſſerräder drei Mahlgänge nach 
deutſcher Art treibt, in eine amerikaniſche 
Mühle mit 4 Mahlgängen umzubauen, ohne 
daß jedoch in der Lage des Fachbaumes ir⸗ 
gend eine Veränderung vorgenommen wird. 
Dies wird mit Bezugnahme auf das Geſetz 
vom 28. Oktober 1810 und 23. Oktober 1826 
zur allgemeinen Kenntniß gebracht, und Je⸗ 
der, welcher gegen dieſe Mühlenveränderungen 
etwas einwenden zu können glaubt, aufgefor⸗ 
dert, ſeinen Widerſpruch in einer achtwöchent⸗ 
lichen Friſt bei dem hieſigen Königlichen Land⸗ 
räthlichen Amte einzulegen, indem auf ſpätere 
Proteſtationen nicht gerückſichtigt werden kann. 
Grottkau, den 13. Januar 1843. 
Der Königliche Kreis⸗Landrath 
v. Ohlen. 


Das Dominium Winzenberg beabſichtigt die 


NE 23 der Breslauer Zeitung. 


Freitag den 27. Januar 1843. 


u 


Der Komet. 
- 2 2 [4 
Converſationsblatt für gebildete Stände. 
Mit dem damit verbundenen Beiblatt „der Teleseop“ und den 
„Literaturblatt.“ 
Herausgegeben von Dr. C. Herloßſohn. 
„Redigirt von Dr. Rudolph Hirſch. 
Vier zehnter Jahrgang. 
Preis für den Jahrgang von 365 Nr. 10 Thlr. 
Es giebt nur ein Bleibendes im Wechſelnden der Zeit: die Wahrheit. 
war ihr Kämpe in jeder Beziehung, und wird es bleiben unter allen Umſtänden. Dies ſtatt 
der üblichen Schönrednerei; die Wahrheit wirkt durch ſich ſelbſt beſſer, als jegliche Abonnen⸗ 


Jin 
* le 


Der Komet 


Für den neuen Jahrgang ſind abermals die beſten Kräfte gewonnen, der verfloſſene ent⸗ 
hält unter Andern Beiträge von W. Alexis, F. Halm, F. 


Freiligrath, C. v. Wachsmann, 


Alle Sendungen für den Komet und ſeine Beiblätter, ſo wie Bücher, deren Beſprechung 
im Literaturblatt gewünſcht wird, werden unter der Adreſſe: „An die Redaktion des 
Komet“ erbeten, und ſind an die Verlagshandlung L. H. Böſenberg in Leipzig zu richten. 

Beſtellungen übernehmen Graß, Barth u. Comp. in Breslau u. Oppeln. 


Bekanntmachung. 

Aus der Ober⸗Förſterei Kathol. Hammer 
kommen folgende Bau⸗, Nutz⸗ und Brennhöl⸗ 
zer zum Licitations⸗Verkauf: 

1. Montag den 6. Februar c, von 


früh 9 uhr ab, im Gaſthofe zu Gro⸗ 


—— —— • üläãw q . —— . — 


chowe, aus den Schutzrevieren Gro⸗ 
chowe, Lahſe, Deut ſchhammer, Katho⸗ 
liſch⸗Hammer und Brieſche, circa 10 
Stück eichen, 15 Stück buchen und 700 Stück 
kiefern Bau⸗ und Nutzhölzer, 37½¼ Kl. ei⸗ 
chen Scheit⸗, 38%, Kl. eichen Knüppel⸗, 41¼ 
Kl. buchen Scheit⸗, 23 ¼ Kl. buchen Knüp⸗ 
pel-, 1½ Kl. birken Scheit⸗, % Kl. erlen 
Knüppel⸗, 279½ Kl. kiefern Scheit⸗ und 
256% Kl. kiefern Knüppel⸗Holz. 

2. Dienſtag den 7. Februar c. von 
früh 9 uhr ab, in der Brauerei zu 
Poln. Hammer, aus den Schutzrevie⸗ 
ren Ujeſchütz, Burdey, Pechofen und 
Waldecke, circa 60 Stück buchen und 400 
Stück kiefern Bau⸗ und Nutzholz, 37½ Kl. 
eichen Scheit⸗, 13 Kl. eichen Knüppel⸗, 32%, 
Kl. eichen Stock⸗, 23%, Kl. buchen Scheit⸗, 
4 Kl. buchen Knüppel, 29 ½ Kl. erlen Scheit⸗, 
242 Kl. kiefern Scheit⸗, 56 ½ Kl. kiefern Knüp⸗ 
pels und 1 Kl. kiefern Stockholz. 

3. Mittwoch, den 8. Febr. c., von 
früh 9 uhr ab, im Kaffeehauſe des 
Buchwaldes bei Trebnitz, aus dem 
Schutzrevier Buchwald, circa 15 Stück 
buchen und 110 Stück kiefern Bau⸗ u. Nutz⸗ 
holz, 22 Kl. buchen Scheit⸗, 17 Kl. buchen 
Stockholz, 17 Schock buchen Reißig, 60 Kl. 
kiefern Scheit⸗„ 34%, Kl. kiefern Stockholz 
und 33%, Schock kiefern Reißig. 

Wenn das Meiſtgeboth den Taxwerth er⸗ 
reicht oder überſteigt, ſo wird der Zuſchlag 
alsbald im Termin ertheilt, entgegengeſetzten 
Falls die hohe Entſcheidung Königl. Hochlöbl. 
Regierung vorbehalten und bleibt der Beſtbie⸗ 


tende bis zu deren Eingang an ſein Gebot 


gebunden. — Die Zahlung des Meiſtgebots 
muß alsbald im Termin an den zur Stelle 
befindlichen Königl. Forſt⸗Kaſſen⸗Rendanten 
Herrn Kabiſch erfolgen. Alle übrigen Bedin⸗ 
gungen werden im Termin bekannt gemacht. 
Katholiſch⸗Hammer, den 22. Jan. 1843. 
Die Königl. Ober⸗Förſterei. 
Bekanntmachung. 
Die ſeit 36 Jahren verſchollenen Geſchwiſter 
Kruppe aus Seebnitz, Lübener Kreiſes, 
a) Gottlob Kruppe, 
b) Chriſtiane Kruppe, 
oder die von ihnen etwa zurückgelaſſenen Er⸗ 
ben werden hierdurch öffentlich vorgeladen, ſich 
innerhalb 9 Monaten, ſpäteſtens in dem auf 
den 3. Mai 1843 Vormittags 10 uhr 
hier an nl Gerichtsſtelle anſtehenden 
Termine perſönlich oder ſchriftlich zu melden, 
im Fall ihres Ausbleibens oder Nichtmeldens 
aber zu gewärtigen, daß ſie für todt erklärt 
und das zurückgelaſſene Vermögen Denjenigen 
zugeeignet werden wird, welche ſich als deren 
nächſte Erben dazu geſetzlich ausgewieſen haben. 
Kotzenau, den 16. Juni 1842. 
Das Juſtiz⸗Amt der Herrſchaft Kotzenau. 
Bekanntmachung. 0 
Die Mühlenbeſitzerin Juliane Nentwig 
zu Kalkau beabſichtigt ihre zweigängige unter⸗ 


ſchlägige Waſſermühle daſelbſt in eine mit zwei 


oberſchlägigen Mahlgängen zu verſehende 
Mühle umzuwandeln. Nach 5 7 des Geſetzes 
vom 28. Oktober 1810 bringe ich dies hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß und forder alle die⸗ 
jenigen, welche ein begründetes Widerſpruchs⸗ 
recht gegen dieſe Veränderung zu haben glau⸗ 
ben, zugleich auf, ſolches binnen 8 Wochen 
präkluſiviſcher Friſt, von heute an gerechnet 


bei mir anzuzeigen, weil auf ſpäter etwa ein⸗ 


gehende Proteſtationen nicht geachtet, vielmehr 
die Ertheilung der landespolizeilichen Conceſ⸗ 
ſion nachgeſucht werden wird. - 
Neiſſe, den 14, Januar 1843, 
Der Königliche Landrath F. v. Mau beuge. 
Reiner, guter Flachs, 
von allen Sorten, meiſtens filberfarbiger, wird 
zu gangbaren Preiſen verkauft von dem Sei⸗ 
lermeiſter A. Knetſch, 
in Breslau, Nikolaiſtr. Nr. 37, 


In der Königl. Oberförſterei Windiſch⸗ 


Marchwitz werden an Brennhölzern zum meiſt⸗ 
5 N 


biet enden Verkauf geſtellt: 

1) Den 9. Februar c. im Forſtſchutzbezirk 
Glauſche: 5%, Klft. Eichen⸗Scheit, 6%, Klft. 
Eichen⸗Knüppel, 6 Klft. Eichen⸗Stöcke, 20 Kl. 
Birken⸗Scheit, 13 Kl. Erlen⸗Scheit, 17½ Kl. 


Erlen⸗Knüppel, 13, Kl. Aspen⸗Scheit, ½ Kl. 
As pen⸗Knüppel, 560% Kl. Kiefern⸗Scheit, 6% 


Kl. Kiefern⸗Knüppel und 16 Klft. Kiefern⸗ 
Stöcke. 8 8 

N den 10, Febr. c. a) im Forſtſchutzbezirk 
chegorſellitz: 1½ Kl. Eichen⸗Scheit, 1 Kl. Ei⸗ 
Kln⸗Knüppel, 20% Kl. Birken⸗Scheit, 1%, 
3 „ Birken⸗Knüppel, 34 Kl. Kiefern⸗Scheit, 
SAL. Kiefern⸗Knüppel und 16%, Kl. Kiefern⸗ 
Stöcke, p) im Forſtſchutzbezirk Schadeguhr: 

Kl. Fichten⸗Stöcke. Ä 
33) den 11. Februar c. im Forſtſchutzbezirk 
Sachwitz: 44¼ Kl. Kiefern⸗, 2 Kl. Fichten⸗ 
und 1 Kl. Birken⸗Knüppel, 32 ¾ Kl. Kie⸗ 
fern⸗ und 2% Kl. Fichten⸗Stöcke. 

Für Glauſche findet der Verkauf von 10 
bis 12 Uhr Vormittags in der Wohnung des 
dortigen Förſters ſtatt; für Sgorſellitz und 
Schadeguhr im Forſthauſe zu Sgorſellitz, von 
10—1 Uhr, und endlich für Bachwitz in der 
dortigen Heegemeiſterei, von 11—12 Uhr. 

Die betreffenden Schutzbeamten ſind ange⸗ 
wieſen, den Käufern auf Verlangen die Höl⸗ 
zer vor dem Termine vorzuweiſen. 

Die Bedingungen, nach welchen der Ver⸗ 
kauf vor ſich geht, werden beim Termine be⸗ 
kannt gemacht und muß die Bezahlung des 
Meiſtgebots nach beendigtem Termine ſofort 
an den anweſenden Kaſſen⸗Beamten erfolgen. 

Windiſch⸗Marchwitz, den 19. Jan. 1843. 

Der Konigl. Oberförſter Gentner. 

Ausſchließung der Gütergemeinſchaft. 

Der Schankpächter Joſeph Bömert und 
deſſen Ehefrau Louiſe geborene Berade zu 
Grosburg, haben die, am letztern Ort, unter 
Eheleuten ſtatutariſch geltende Gütergemein⸗ 
ſchaft unter ſich ausgeſchloſſen, was hiermit 
zur öffentlichen Kenntniß gebracht wird. 

Strehlen, den 1. Januar 1843. 

Das Gerichts-Amt Grosburg. 
Windmühlen⸗Anlage. 

Der Müllermeiſter Auguſt Anders zu 
Zobten beabſichtiget, auf ſeinem Grund und 
Boden daſelbſt eine neue Bockwindmühle zu 
erbauen. 5 

Dieſes Vorhaben des ꝛc. Anders wird in 
Gemäßheit des Geſetzes vom 28. Oktbr. 1810 
mit dem Bemerken hierdurch bekannt gemacht, 
daß alle Diejenigen, welche ein Widerſpruchs⸗ 
Recht gegen dieſe Mühlen Anlage zu haben 
vermeinen, ihre Einwendungen binnen präklu⸗ 
ſiviſcher Friſt von 8 Wochen bei dem Königl. 
1 8 hier ſchriftlich anzumelden 
haben. 

Nach Ablauf derſelben wird die höhere Ge⸗ 
nehmigung nachgeſucht werden. 

Schweidnitz, den 8. Januar 1843. 

Der Kgl. Landrath v. Gellhor 
Bauholz⸗Verkauf. 
den 6. Februar c. Vormittags von 


n. 


Montag 


9 bis Nachmittags 1 uhr, werden aus der 


eingeſehen werden. 


er 


Königl. Oberförſterei Kupp und deſſen Forſt⸗ 
beläufe Königshuld, Grabczock, Brinnitze und 
Brody circa 700 Stück Bauhölzer (Kiefern 
mit wenigen Fichten) in dem Dienſtlokale des 
Domainen⸗Rentamts zu Kupp, öffentlich ver⸗ 
steigert werben, 

Licitations⸗Bedingungen und Aufmaß⸗Re⸗ 
giſter werden im Termine vorgelegt, können 
jedoch auch hier in den Amtsſtunden, früher 


Die betreffenden Förſter ſind angewieſen, 
die Hölzer auf Verlangen an Ort und Stelle 
vorzuweiſen. 

Kupp, den 21. Jan. 1843. 
Der Königl. Oberförſter Kaboth. 
Windmühlen⸗Aulage. 
Der Fleiſchermeiſter Amand Thomas zu 
Marienau, Ohlauer Kreiſes, beabſichtigt auf 
ſeinem Ackerplan eine Bockwindmühle zu er⸗ 
bauen. Dies wird den geſetzlichen Beſtimmun⸗ 
gen gemäß mit dem Bemerken hierdurch ver⸗ 
öffenklicht, daß etwanige Widerſprüche dage⸗ 
gegen binnen acht Wochen präkluſiviſcher Friſt 
hier geltend gemacht werden müſſen. N 
Ohlau, den 19. Januar 1843. 
Der Verweſer des Königl. landräthlichen 
Amtes. v. Rohrſcheidt. 


Scha fvieh⸗Verkauf. 
um mehreren Anfragen zu genügen, 
zeige ich an, daß der Schafverkauf in mei⸗ 
ner Liptiner Originalheerde den 20. Ja⸗ 
nuar c. begonnen hat. 

Für die Geſundheit derſelben wird Ga⸗ 
rantie geleiſtet, und zugleich auch bemerkt, 
daß deren Wolle kontraktmäßig auf meh⸗ 
rere Jahre an die Herren Bioley und 
Comp. in Verviers für 145 Rthl. der preuß. 
Eentner verkauft worden. 

Liptin im Leobſchützer Kreiſe bei Katſcher. 

Budzinski. 

in gebrauchtes Flügel ⸗Inſtrument 

105 6 See bil 5 en Reuſche⸗ 
ſtraße Nr. 58, 2 Stiegen hoch. \ 


— 
' 


20 Sgr.; für 
(inelusive porto) 2 Thlr. 12% Sgr. 


lichen Krankheiten frei geblie⸗ 


der Bobadila, 


Auktion. 2 

Am 30ſten d. M. Vormittags 9 Uhr fol 

len im Auktions⸗Gelaſſe, Breiteſtr. Nr. 42, 

verſchiedene Effekten, als: Leinenzeug, Betten, 

Kleidungsſtücke, Meubles und Hausgeräth öf⸗ 
fentlich verſteigert werden. ; 

Breslau, den 26. Januar 1843, 

85 Mannig, Auktions⸗Kommiſſar. 
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Der Verkauf 2- und 3jähriger Böcke, 
Lichnowskyscher Abkunft, beginnt hier- 
selbst den löten d. M. Garantirt wird, 
dass die Heerde frei von jeder erblichen 
Krankheit, insbesondere von der Traber- 
Krankheit ist. 
Gutwohne bei Oels, d. 12. Jan. 1843. 
W. Rosenberg-Lipinsky. 


Der Bock⸗Verkauf 
zu Halbendorf bei Oppeln hat ſeit dem 15. 0. 
begonnen. 


Leopold von Böhm. 


Schafvieh⸗Verkauf. 


Bei den Gütern Kratzgau, 
1% Meile von Schweidnitz, 
5 ½ Meile von Breslau, ſte⸗ 
hen 250 Stück zur Zucht taug⸗ 
liche (fein u. dichtwollige) Mut⸗ 
terſchafe und eine Partie Stäh⸗ 
re zum Verkauf. Die Heerde 
iſt geſund, und ſtets von erb⸗ 


ben. Käufer haben ſich an das 
daſige Wirthſchafts⸗ Amt zu 
wenden. 3 

Hippologiſches. 

Vom J. Februar an iſt der goldbraune Voll: 
bluthengſt Lama, ohne Abzeichen, geboren 
1835, gezogen von S. Marr Wood, vom 
Taurus aus der Reaction, vom Trüffle aus 
einer Blacklock-Stute, aus der Muſidora, von 
Meteor-Highfleyer zu Raudnitz, im Franken⸗ 
ſteiner Kreiſe, aufgeſtellt, und deckt jede Stute, 
nach vorgezeigtem ärztlichen Geſundheitsatteſt 
für 2 Friedrichsd'or und 1 Thaler in Stall, 

Raudnitz, den 22. Januar 1843. 

Graf Sternberg. 


Guts⸗Verkauf. 

Das 9% Meilen von der Kreisſtadt Ratibor 
entfernte Rittergut Pawlau ſoll nebſt Zube⸗ 
hör — wegen Krankheit des Eigenthümers — 
aus freier Hand entweder verkauft joder ver⸗ 
pachtet werden. Kauf und reſp. Pachtluſtige 
können den Anſchlag und die Bedingungen in 
dem Geſchäftslokale des unterzeichneten Juſti⸗ 
tiarius einſehen und ebendaſelbſt ihre Gebote 
abgeben. Ratibor, den 9. Januar 1843. 

Schäfer. 

Boabdil, 
dunkelbrauner Vollbluthengſt, gez. 1837 durch 
Hrn. Graf Renard vom King. Fergus aus 
gen, St. Bock Vol, IV. pag. 
159, deckt für einen Friedrichsd'or, auf dem 
Dominium Giesdorf bei Ramslau. 

Die vom Dominium Kunern bei Münſter⸗ 

berg angezeigten Maſtſchöpſe ſind verkauft. 

Kventail’ \ 
ventail’s (Faͤcher), 
höchſt elegant und gefchmackvoll, find in 
reicher Auswahl zu haben, u. empfiehlt ſolche 
bei gegenwärtiger Carnevalszeit zur ge⸗ 
neigten Abnahme. 
S. Striegner, Ring Nr. 54. 


2300 Gtr, vorzügliches Hen, 
welches ſich ſeiner Güte wegen für Schafe eig⸗ 
net, iſt zum Verkauf nachzuweiſen, das Nähere 
auf frankirte Anfragen in Breslau durch das 
Commiſſ.⸗Comtoir des C. Hennig, Schmie⸗ 
debrücke Nr. 37, und in Reinerz bei dem 
Gaſthofbeſitzer Hrn. Schönthier. 


Friſche Rappskuchen 
werden verkauft: 
Albrechtsſtraße Nr. 3, im Comtoir. 
Friſche reine \ 
Rapps⸗Kuchen 
find im billigſten Preife zu haben in der 
Del: Mühle auf dem Sande in 
Breslau. e g 
Lampendochte in Wachs werden ver⸗ 
fertiget bei dem Seifenſieder und Wachszieher 
Ferd. Keitſch, Oderthor, Mathiasſtr. Nr. 63 
Auf vorangegangene Beſtellung liefert die 
Kalkbrennerei zu Halbendorf bei, Oppeln an 


der Breslauer Chauſſee gelegen, eine jede 
Quantität Krappitzer Kalk. 
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jerteljährliche Abonnements⸗Preis für die Breslauer Zeitung in Verbindung mit ihrem 
Der niezteit) die Zeitungzallein 1 Thlr. 7. Sgr. 2 N 3 in B ) 
die Zeitung allein 2 Thlr., die Chronik allein 20 Sgr.; fo daß alſo den geehrten Intereſſenten für die Chronik kein Porto angerechnet wird. 


Die Chronik allein koſtet 20 Sgr. 


K. H. wird inſtändigſt erſucht, das Schrei⸗ Roſenthaler⸗Straße Nr. 5, beim Wäld 0 


ben vom 25, d. M. zu wiederholen, da der 
Brief zu ſpät in die Hände des Adreſſaten ge⸗ 
langt iſt. 5 a £ 
Ein junges Mädchen von guter Famile, 
die ſchon mehrere Jahre als Gehülfin in einer 
Wirthſchaft geweſen, ſucht fogleic oder zu 
Oſtern wieder ein Engagement, hier oder in 
der Umgegend. Sie iſt ſehr gern erbötig, die 
Aufſicht über Kinder zu übernehmen und ſchnei⸗ 
dert nach dem Maße. Nähere Auskunft hat 
die Güte zu ertheilen der Herr Superinten⸗ 
dent und Senior Heinrich zu St. Eliſabeth. 

Ein unverheiratheter Ziergärtner, mit 
guten Atteſten verſehen, findet ſofort eine 
offene Stelle. Näheres ertheilt das Com⸗ 
miſſions⸗Comtoir des E. Berger, Ohlauer 
Straße Nr. 77. 5 5 

Ein Koch, der ſich über ſeine Geſchicklich⸗ 
keit und Führung durch Atteſte legitimiren 
kann, ſucht zu Oſtern ein Unterkommen. — 
Näheres im Commiſſions-⸗Comtoir des E. 
Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Subſcriptions⸗Concert 
Freitag den 27ſten im Liebigſchen Saale. 
Entree für Nichtſubſcribenten 2% Sgr. | 


Zum Stockfiſch⸗ 
e ren heute Mittag und Abend, 
adet ein: } 


leicheüber, iſt eine ſchon lange be 0 
Bäudiere nebſt Wohnung zu Deren ae 
Nähere Sandſtraße Nr. 17. 5 


c / c 
In einem Modewaaren⸗Geſchäft kann m 


J 
Lehrling mit guten Schulkenntniſſen ein Unter⸗ 
kommen finden. Am Ringe Nr. 10 im Ge 
wölbe zu erfragen. a . 

Ohlauer Straße Nr. 55 (Königs- Ecke) 
eine möblirte Vorderſtube zu vermiethen. 

Den 25. Januar. Goldene Gans: 


Kammerhr. v. Dallwitz aus Gr.⸗Leipe. 85 
Gutsb. Sydow g. Thamm, v. Paczinski 15 ö 
Koſelwitz. Fr. Kammerher. v. Selchow aus 
Rudnik. Hr. Dr. Geimann a. Croſſen. Sr 
Kaufmann Franz a. Würzburg. — Wei e 
Adler: Hr. Kaufm. de la Barre a. Steif 
Hr. Hauptm. Farthmann a, Kl.⸗Schwein. H; 
Schauſpiel⸗Direkt. Nachtigal a. Brieg. Her 
Rittm. Benecke a. Gr.⸗Peterwitz. Hr. Bar 
v. Seidlitz a. Hermsdorf. — Drei Berge 
Hr. Rittm. v. Heydebrand aus Oels. Hu, 
Kaufl. Weinert a, Frankfurt a. O., Zetſcheg, 
Cahla. — Hotel de Sileſie: Hr. Ober‘ 
Schätzel a. Brieg. HH. Gutsb. v. Karsnſch 


Angekommene Fremde. 


la, Berlin, Gr. v. Dyhrn a. Ulbersdorf. Her 


Landes⸗Aelt. v. Frankenberg a. Bogislaw 

Hr. Kaufm. Schmidt a. Poſen. — Golden 
Schwert: HH. Kaufl. Benthein, Heydemann, 
u. Thieme a. Berlin, Godduhn g. Frankf 


C. Sabiſch, Reuſcheſtr. Nr. 60. [a. M, Schöler a. Reichenbach. Hr. Dr. Rö 


1600 Rthlr. 


ſind im Ganzen oder getheilt gegen pu⸗ 
pillariſche Sicherheit zu 4 pCt. Zinſen ſofort 
zu vergeben. Näheres Commiſſions⸗Comtoir 
des E. Berger, Ohlauerſtr. 77. 


Friſche Flickheringe 


empfingen mit geſtriger Poſt: 
Lehmann u. Lange, 
Ohlauerſtr. Nr. 80. 


1 Rthlr. Belohnun 


demjenigen, welcher einen Sonntags 9 5 
d. früh bei der Eliſabethkirche verlorenen klei⸗ 
nen Mops, männlichen Geſchlechts, ohne Hals⸗ 
band, auf den Namen Pamino hörend, auf 
der Nikolaiſtraße Nr. 6 abgiebt. 


Zu vermiethen 
und Oſtern zu beziehen eine trockene Parterre⸗ 
Wohnung von 2 Stuben, Alkove, Küche und 
Beigelaß, Oderthor, Kohlenſtraße Nr. 2. 


Roßhaar⸗Einlagen 
in Halstücher für Herren empfiehlt im Gans 
zen und einzeln die Roßhaar⸗Fabrik von 
C. E. Wünſche, Ohlauerſtr. 24. 


Ein eiſerner Ofen 
ſteht zum Verkauf Friedrich⸗Wilhelm⸗Straße 
Nr. 35, 2 Stiegen hoch. \ 


Oderthor, Mehlgaſſe Nr. 7, find zwei Woh⸗ 
nungen zu vermiethen. 


Termino Oſtern d. J. ſind 2 kleine Woh⸗ 
nungen, Mühlgaſſe Nr. 12, zu vermiethen. 
Das Nähere Shlauer-Straße Nr. 59, beim 
Schneidermeiſter Grunnert. 


e ER EEE 

Weiße Geſundheits⸗Flauelle, wie alle 
bunte carirte Flanelle, zu 10, 11, 12 Sgr. 
Reuſcheſtraße Nr. 21. 


Zu vermiethen. 
Zwei Vorderſtuben, nebſt Kabinet, ſind 2 
Stiegen hoch Katharinenſtr. 2 zu vermiethen. 


Ein Spezerei⸗Repoſitorium wird zu kaufen 
geſucht. Näheres Schweidnitzer Straße Nr. 8 
im erſten Gewölbe. 5 


Billig zu verkaufen 
find zwei⸗ und vierſitzige Schlitten nebſt 
Decken und Glockenſpiele. Näheres Grenz⸗ 
hausſtraße Nr. 3 eine Treppe. 


\ Zu vermiethen 
iſt Neue Sandſtraße Nr. 9 eine freundliche 
Wohnung von 2 Stuben, Kabinet, Küche und 
Zubehör, und Oſtern zu beziehen. 


26, San, 1843. 


Univerſitäts⸗ 


ſenhain a. Königsberg. — Deutſche Haus 
Hr. Maj. Kuſchel a. Danzig. Hr. Intendan⸗ 
tur⸗Sekret. Keuſch a. Königsberg. Hr. De: 
kon. Keſtermann a. Lang⸗Guhle. — Blat 
Hirſch: Hr. Inſpekt. Gerlach a. Maſſel. Hr. 
Hüttenpächter Gallinek aus Landsberg. HH, 
Gutsb. v. Walter a. Poln.⸗Gandau, Pohl a, 
Tannhauſen. Hr. Kaufm⸗ Niſſli a. Berlin. — 
Rautenkranz: Hr. Kaufm. Rothe a. Fran⸗ 
kenſtein. Hr. Gutsb. Schlinke u. Hr. Fabr. 
Inſpektor Läſſig a. Maſſelwitz. — Hotel de 
Saxe: Hr. Kaufm. Tillich a. Berlin. Herr 
Gutsb. v. Budziszewski a. Gr.⸗Herz. Poſen. 
Hr. Präſid. v. Rembowski u. Hr. Gutsb. v. 
Modlibowski a, Poſen. — Goldene Baum: 
Hr. Hüttenfakt. Henſchel a. Poremba. Herr 
Kaufm. Friedländer a. Kempen, Er 
Privat⸗Logis. Schweidnitzerſtr. 5: Hr 
Lieut. Keck v. Schwartzbach a. Rawicz. Herr 
Oekon. Fisher a. Neudorf. — Am Ringe 8; 


Fr. Geh. Staatsr. v. Faltz a. Warſchau. 


Wechsel- & Geld-Cours. 
Breslau, den 26. Januar 1843. 
. Aust No ED Ve 


Wechsel- Course. Briefe, Gel 
ee ee 


Amsterdam in Cour. . 2 Mon. — 140% 
Hamburg in Banco . . ja vista. 152%] — 
Dito 2 Mon.] 1517, | — 
London für 1 kf. St. . 8 Mon. 6 26 — 
Leipzig in Pr. Cour. 4 Vista — fe, 
DOW. 70 eirene ne ern Messe — —.— 
Augsburg 2 Mon.“ — — 
Wien Neraka 2 Mon..“ — 103% 
Berlin = ga Vistall — 99% 
io inne ve alehe 2 Mon.] — 99 15 
Geld- Course, 5 5 

Holländ. Rand- Dukaten 23 EN 
Kaiserl. Dukaten 95 — 
Friedrichsd'or' . +»... » ...n — 113 
Louladoor en 00. 110% — 
Polnisch Courant Fin — 
Polnisch Papier- Gel 966 15 
Wiener Banknoten 150 Fl .. — 104 

! Zins 

Effecten - Course. | fuss 
Staats-Schuldsch., convert. 3% | 104% — — 
Seehäl.-Pr.-Scheine à80 R. 96 7 — 
Breslauer Stadt-Obligat. 3 ½ — 101% 
Dito Gerechtigkeits- dito 4½ | 9%] — 
Grossherz, Pos. Pfandbr. a 106 7s — 

dito dito dito 3½ 102½ — 

Schles. Pfandbr. v. 1000 R. 3% 102%½/][— 
dito dito 500 R. 3½ 102%[— 
dito Litt. B. dito 1000R. | 4 106%| — 7 
dito dito 500 R. 4 1 106%] — 
Eisenbalın - Actien 0/8. | Y 

voll eingesahlt . .. | 4 97 — 
Freiburger Eisenbahn-Aet. 

voll eingezahlt 4 100%, 2 
Disconto 444 — 


Sternwarte. 


6 ; Thermometer 
arometer i 8 
3. E. inneres. äußeres. 1 Wide Wh I 


Morgens 6 uhr. 27“ 9,04 — 1, 2) — 
Morgens 9 Uhr. 10,12 — 1, 0 — 
Mittags 12 uhr, 9,94 0, 00. 
Nachmitt. 3 Uhr. 965 (＋ 0, 54. 
Abends 9 uhr. 8,34 ＋ 0, 1 — 


Temperatur: Minimum — 5, 2 Marſmum + 1,0 Oder 


5, 2] 0, 0 [N 00e] überwölkt 
2, 6] 0, [N 10 5 
0, 2. 1,2 169 0 77 
0, 4 0,8. [SS 2 6 
0, 3] 0,3 SSO 8 17 

0, 0 


Beiblatte „Die Schleſiſche Chronik,“ ift am hieſigen Orte 1 Thlr. 


Auswärts koſtet die Breslauer Zeitung in Verbindung mit der Schleſiſchen Chronik 


